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Guropa-Sinheitsfront gegen de« Bolschewismus
Heute mittag feierlicher Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei in Berlin

DNB . Berlin,  24 . Roo. Heute mittag um 12.30 llbr findet
i» der Neue« Reichskanzlei ein feierlicher Staatsakt statt, an
dem die in Berlin anwesende» fremden Staatsmänner teil-
uehmen werden.

DNB . Berlin.  24 . Nov. Nachdem im Lause des Tages be¬
reits die Außenminister Italiens , Ungarns . Kroatiens , Bulga¬
riens, der Slowakei und Finnlands anläßlich des Staatsaktes
der im antibolschewistischen Kamps vereinten Mächte nach Ber¬
lin gekommen waren, traf auch der dänische Außenminister Sca-
venius am Montag abend in der Reichshauptstadt ein.

Zur Begrüßung des hohen ausländische» Staatsmannes hat¬
ten sich auf dem festlich mit frischem Grün und den Fahnen
Dänemarks und Deutschlands geschmückten Bahnsteig des Ste-
tiner Bahnhofes namhafte Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht eingefunden. an ihrer Spitze Reichsaußenminister
von Ribbentrop.

Nach der Begrüßung schritt der dänische Außenminister die
Ehrenkompaniedes Heeres ab.

Die Ankunst der Staatsmänner
Es trafen im Laufe des Montag vormittags der italienische

Minister des Aeutzeren, Graf Ealeazzo Ciano,  der ungarische
Ministerpräsidentund Außenminister von Vardossy  und der
kroatische Minister des Aeußeren Lorcovic  auf dem Anhalter
Bahnhof in Berlin ein.

In der Begleitung des Außenministers Ciano befand;» sich
Botschafter Vuti , Gesandter Graf Vitetti , der Chef des Proto¬
kolls, Gesandter Baron Celesta di Vegliasco , der Kabinettschef
Marchese Lanza d'Ajeta sowie Marchese Laponmazza von der
Presseabteilung des Ministeriums für Volkskultur und der Di¬
rektor der Agenzia Stefani , Dr. Ilster.

Mit Ministerpräsidentund Außenminister von Vardossy trafen
der Pressechef des ungarischen Minrsterpräfidiums und Außen¬
ministeriums, Gesandter von Ullein-Reviczky, Sektionschef Se-
bastyen und Legationsrat von Szent-Miklosy ein.

Der kroatische Minister des Aeußeren war von dem stellver¬
tretenden Außenminister Staatssekretär Dr. Vrancic und dem
Protokollchef des Außenministeriums Baron von Rukavina Vi-
dovgradski begleitet.

Die Staatsmänner wurden von dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop  begrüßt . Bei den Empfängen
waren die Staatssekretäre von Weizsäcker und Keppler, ^ -Ober¬
gruppenführer Heißmeyer, der Polizeipräsident von Berlin , SA .-
Odergruppenführer Graf Helldorf, die UnterstaatssekretäreWoer¬
mann und Luther mit den Abteilungsleitern des Auswärtigen
Amtes, der stellv. Gauleiter Eörlitzer, der kommissarische Ober¬
bürgermeister der Reichshauptstadt, Bürgermeister Steeg , der
Stadtkommandant von Berlin , Generalleutnant von Hase, sowie
6A.-Vrigadeführer Kühnemund und NSKK .-Vrigadesührer
Heinsius anwesend.

Nachdem die Staatsmänner in Begleitung des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop die Front der vor dem Bahnhof an¬
getretenen Ehrenformationen der Wehrmacht abgeschritten bat¬
ten, wurden sie in ihre Quartiere geleitet.

Weitere Staatsmänner eingetroffen
Am Montag Nachmittag ist zur Teilnahme an dem Staatsakt

auch der bulgarische Außenministe rPopoff  in der
Reichshauptstadt eingetroffen. Zum Empfang des Gastes hatten
sich aus dem Flughafen, von dessen Hallendächern neben der
Flagge des Reiches die weiß-rote bulgarische Nationalflagge
wehte, Reichsaußenminister von Ribbentrop  mit den Her¬
ren seines Amtes wie zuvor am Anhalter Bahnhof eingefunden.
Reichsaußenministervon Ribbentrop hieß Minister Popoff und
die Herren seiner Begleitung willkommen. Minister Popoff schritt
dann, nachdem ihm die zur Begrüßung erschienenen Herren vor¬
gestellt worden waren, die Front der Ehrenkompanie ab und
begab sich dann ins Hotel „Kaiserhof".

Am Montag nachmittag traf auf dem Anhalter Bahnhof auch
der slowakische Ministerpräsident Dr. Tuka  ein . Zum Empfang
des slowakischen Gastes hatte sich Reichsaußenministervon Rib¬
bentrop mit einer Reihe hoher Beamter seines MinHtAriums
eingesunden, der Dr. Tuka beim Verlassen des Sonderzuges
beglichst begrüßte. Nach dem Empfang auf dem Bahnsteig begab
sich Dr. Tuka in Begleitung des Reichsaußenministers vor den
Anhalter Bahnhof, wo er unter den Klängen eines Marsches
die Front der Ehrenkompanieabschritt. Sodann wurde Dr. Tuka
zum GästehausderReichsregierung,  Schloß Bellevue,
geleitet, wo er — wie der italienische Außenminister und der
ungarische Ministerpräsident — für die Dauer seines Aufent¬
haltes in der Reichshauptstadt Wohnung nimmt.

Gegen 16.30 llhr traf im Flugzeug aus Helsinki der finni¬
sche Äußenmini st er Witting  auf dem Flughafen Tem¬
pelhof ein, auf dessen Empfangsgebäude die Staatsflagge Finn¬
lands, das blaue Kreuz auf weißem Grund, gehißt worden war.
Auch ihm wurde ein herzlicher offizieller Empfang durch Reichs¬
außenminister von Ribbentrop zuteil. Von finnischer Seite be-
Vkßte den Minister, in dessen Begleitung sich der Staatssekretär
un AußenministeriumPakaslahti befand, der Gesandte Kivimäki,
"egationsrat Lundftröm, die Legationssekretäre Martula und
Kutinen, sowie die Attaches Erönholm, Helenius und Rutanen.Minister Witting schritt sodann zusammen mit dem Reichsaußen-
unnister und dem Kommandanten die Front der Ehrenkompanie
u*. Minister Witting hat im Hotel Kaiserhof Wohnung ge¬nommen.

Für die nächsten Tage rückt die Reichshauptstadtwiederum in
den Mittelpunkt eines entscheidenden politischen Geschehens. Die
Staatsmänner der Mächte, die mit dem Antikominternpakt, dem
Pakt gegen den Weltseind Bolschewismus, begonnen haben, wer¬
den mit denen in Berlin zusammentreffen, die sich in der Zwi¬
schenzeit zu ihnen gesellt haben. Der Antikominternpakt
is I486 für die Dauer von sünf Jahren abgeschlossen worden.
Nach dem Ablauf dieser Periode hat die Politik des Paktes ihre
höchste Bewährungsprobe hinter sich. Der bolschewistische Welt¬
semd ist geschlagen und steht vor seinem Untergang. Diese Aus¬
einandersetzung, die uns ausgezwungen wurde, hat zugleich aber
auch die Notwendigkeit einer Politik erhärtet, die ihr Hauptziel
in dem Zusammenschluß und der gemeinsamen Gegenwehr gegen
die zerstörende Macht Moskaus sieht. Heute ist Europa zu einer
antibolschewistischenFront nahezu vollständig geeint worden.
Der Antikominternpaktwird nach seiner ersten fünfjährigen Pe¬
riode nicht nurseineErneuerung,  sondern einenkraft-
vollen Ausbau  erleben.

Der deutsche WehrmachlsderW
Soluetschnogorski genommen

Wertere Angriffserfolge im mittleren Frontabschnitt— Er¬
folgreicher Gegenangriff in Nordafrila — Steigende Ge¬
fangenen- und Veutezahlen — Britische Häfen bombardiert

DNB. Ans dem Führer-Hauptquartier, 24. Rov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittlerenAbfchnittderO ft front  gewann

unser Angriff weiter an Boden. Nach erbitterten Kämpfe«
wurde die Stadt Solnetschnogorski,  5V Kilometer
nordwestlich von Moskau, durch Panzertrnppen genommen.
Erfolgreiche Luftangriffe richteten sich gegen Eisendaha-
anlagen im Raum um Moskau. Mehrere Bahnlinie « wur¬
den durch Bombenvolltreffer unterbrochen.

Bor Leningrad  brachen Ausbrnchsversoche ves Eeg-

DNV . Berlin,  24 . Nov. Wieder grisj die deutsche Luftwaffe
am 23. 11. an der gesamten Ostfront wirksam zur Unterstützung
des Heeres in die Kämpfe ein. Im südlichen Kampsabschnitt
bombardierten deutsche Kampf- und Jagdflugzeuge sowjetische
Stellungen nördlich Rostow. In laufenden Einsätze» stießen
Kampfslugzeuge auf die sowjetischen Verteidigungsstellungen
und brachten durch Volltreffer den Bolschewisten empfindlicheVerluste bei.

Die getroffene» Stellungen wurde» zerstört oder verschüttet.
Große Kraterfelder zeigten die Wirkung der abgeworsenen Bom¬
ben. Ein sowjetischer Panzer wurde vernichtet. 7 weitere be¬
schädigt. Die Nachschubstraßen der Sowjets lagen gleichfalls
unter dem Bombenhagel der deutschen Flieger . Mit Bomben
und Bordwaffen wurden lange Fahrzeugkolonncn der Sowjets
auf den Straßen wirksam angegriffen.

Auch im Kampfraum südlich Moskau bekämpften deutsche
Zerstörerflugzeuge sowjetische Stellungen und Truppen. Uner¬
müdlich setzten die deutschen Flieger zum Angriff gegen Kavalle¬
rie- und Infanteriekolonnen an und zersprengtenne mit Bomben
und dem Feuer ihrer Bordwasfen. Eine marschierendebolsche¬
wistische Batterie erhielt einen Volltreffer, der drei Geschütze
zerstörte. Zahlreiche Kraftfahrzeuge der Sowjets blieben bren¬
nend liegen. Bei den Angriffen aus sowjetische Formationen
nördlich von Moskau verloren die Bolschewisten einen starken
Prozentsatz ihrer Menschen und ihres Kriegsmaterials . Mit
Schneid ausgeführte Tiefangriffe auf sowjetische Feuerstellungen
vernichteten drei Panzer und 3 Flakgeschütze.

Andere Verbände der deutschen Luftwaffe letzten ihre Angriffe
gegen Cisenbahnziele der Sowjets mit Erfolg fort. Nachdem ein
beträchtlicher Teil der Bahnen zerstört rst. trifft jede Unter¬
brechung der wichtigen Eisenbahnstrecken die Sowjets doppeltschwer.

Truppen des Heeres erzielten im Angriff am 23. 11. in den
verschiedenstenAbschnitte» weiteren Geliinoegewinn. Im mitt¬
leren Abschnitt wurden in den Angriffskämpfcn vom 19. bis
21. 11. 1941 vor der Front eines einzige« Korps 1098 sekümäßigausgebaute Bunker und Stützpunkte genommen. 2 924 Minen
geräumt nnd zahlreiches Kriegsgeriit erbeutet. Das Korps machte
in derselben Zeit 1319 Gefangene, die blutigen Verluste der
Bolschewisten in diesen Waldkämpfen waren besonders hoch.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erbitterte Kämpfe in der Marmarica — Beträchtliche feind¬
liche Panzerverbände zerschlagen— S0 Kampfwagen bei
Ausbruchsversuchen ans Tobruk vernichtet— BerlnstreicheAngriffsversnchebritischer Verbände bei Solln « — Bri¬
tische Panzerbrigade völlig vernichlet, ihr Kommaudenr

gefangen
DNB . Rom, 24. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vomMontag hat folgende» Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

ners wieder »nter schwere« Verluste» znsammen. Acht serno-
liche Panzer, darunter siebe» schwerste, wurde« hierbei ver¬nichtet.

An der englische « Südwestküste  wurden in der
letzten Nacht verschiedene Häfen bombardiert. Bei Angriffs¬
versuche« britischer Jagdfliegerverbände an der Kanalküste
wnrde« sieben feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In Rordafrika  verlief der von den dentsch-italie»
nische« Heeres- und Luftwaffenverbänden in bewährter
Waffenbrüderschaft geführte Gegenangriff auch gestern er¬
folgreich. Zahlreiche weitere Panzer wurden vernichtet. Die
Gefangenen- nnd Beutezahlen steigen. Die Schlacht 'üblich
Todruk sowie Angriffe starker britischer Kräfte gegen die
Sollum -Bardia-Front sin- «och im Gange.

KriegswichtigeZiele Sewastopols «nter Artilleriefeuer
Deutsche Artillerie des Heeres nahm am 23. November kriegs¬

wichtige Anlagen von Sewastopol  unter Feuer. Gutliegende
Treffer richteten in den kriegswichtigen Zielen der Stadt und
am Hafen Zerstörungen an. An der Küste von Kertsch  er¬
kannten deutsche Beobachter zwei sowjetische Küstenwachboote,
die sich dem Land zu nähern versuchten. Deutsche Flak nahm die
Küstenwachbootesofort unter Feuer, worauf die beiden sowje¬
tischen Boote sofort abdrehten.

SowjetischerGegenangriff zerschlage«
Im Nordteil der Ostfront  versuchte« in der Nacht

zum 23. November die Bolschewisten im Abschnitt einer Jnfan-
terie-Diicksion einen Gegenangriff. Vom Feuer ihrer Batterie«
und Panzer unterstützt, gingen die Bolschewistenvor. Das starke
Abwehrfeuer der deutschen Truppen zerschlug jedoch di« mehr¬
fachen Versuche der angreifenden Bolschewisten, in die deutschen
Linien einzudringen. In den frühen Morgenstunden brach der
Gegenangriff restlos im Feuer der deutschen Truppen zusammen.
Neben bedeutenden blutigen Verlusten verloren die Bolschewisten
von vier vorstoßenden Panzern drei Panzerkampfwage».

Auch am fünfte» Tage der große« Schlacht in der Marmarica
ging der Kamps zwischen de» deutsch-italienische« und den briti¬
schen Streitkräften vo« Morgen bis zum Abend ohne Unter-
vrechung weiter. Erbitterte Kämpfe z« Lande und in der ust

.finden im Wüstenviereck Todruk, Bir el Gobi, Sidi Omar und
Sollum statt.

Weiteren Ausfallversnchen ans Tobruk, die der Feind mit
starkem Einsatz vo« Kampfwagen und Panzerfahrzeuge« unter¬
nahm»stellte sich unsere Infanterie und Artillerie in engstem Zu¬
sammenwirken mit deutschen Verbände« erfolgreich entgegen.
Sticht weniger als 50 Kampfwagen und weitere Panzerfahrzeuge
wurden in diesem Abschnitt, in dem der Feind schwere Verluste
an Menschenlebenerlitt , außer Gefecht gesetzt.

Südlich und südöstlich von Tobruk zerschlugen italienische Di.
Visionen im Verein mit deutschen Panzereinheiten und ,m Zu¬
sammenwirkenmit Luststreitkräste« der Achse beträchtliche jeiud-
tiche Panzerverbände, wobei viele Panzer und Krastsahrzeugr
vernichtet und schwer beschädigt wurden. Es wurden Gefangene
gemacht und dem Feind beträchtliche Verluste zugesügt.

Westlich von Sollum erlitten die britischen Streitkräfte bei den
am 22. und 23. gegen deutsche Panzerverbände geführten Kämpfen
beträchtlicheVerluste. Einige der britischen Verbände wurden
stark mitgenommen oder vollständig vernichtet, wie dies bei der
4. Panzerbrigade der Fall war, deren Kommandeur, General
Sperling , gefangen genommen wurde.

An der Sollnm -Front, wo die Division Savo « mit feindlicher,
Streitkräften, die durch heftiges Artilleriefeuer und vo« Panzer¬
verbänden sowie von der Luftwaffe unterstützt waren, vom
Nachmittag des 22. November an unaufhörlich im Kamps lag,
folgten Angriff nnd Gegenangriff ununterbrochenaufeinander.
Zahlreiche Panzerfahrzeuge des Feindes wurden bereits vernich¬
tet oder unbrauchbar gemacht nnd dem Angreifer wurden von
unseren Truppen, di« hartnäckige« Widerstand leisten, viele Ber-
luste zugesügt. Die Divisionsslak schoß zwei feindliche Flugzeugebrennend ab.

I » zahlreichen Lustkämpfen wurde«, wie bisher festgestellt
wurde, von deutschen Jagdfliegern zehn feindliche Flugzeuge ab-
grschoffrn. Unsere Jäger schaffen 14 feindliche Flugzeuge brennend
ab und «ahme« viele andere wirksam unter ME .-Feuer.

Die motorisiert« britische Kolonne, die in der Wüste der Eyrs-
aiaka vorgedrungen war, griff einen unserer vorgeschobenen klei¬
nen Posten südlich der Oase von Eiala an, dessen Besatzung nach
hartnäckigem AbwShrkamps, in dessen Verlaus dem Gegner Ber-
lüfte zngefügt worden, überwältigt wurde.

In Ostafrika  im Kampfabschnittvon Gondar fanden ört¬
liche Kämpfe unserer vorgeschobenen Abteilungen und wirksames
Artillerieseuer aus Gondar statt. Unsere Jagdflieger belegten
feindliche Zeltlager südlich von Azozo mit Maschinengewehrfeuer.

Westlich von Marsa Matruk  wurde ein von vier Zer¬
störern geleiteter großer feindlicher Dampfer  von unse-

Om Dfte« immer vorwärts!
Wirksame Aktionen der deutschen Luftwaffe an der gesamten Ostfront — Weiterer Geländegewinn

in den verschiedenen Abschnitten
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ren Torpedoflugzeugen m.it zwei Torpedos getroffen.
Unsere Torpedoflugzeuge schossen auch ein feindliches Flugzeug ' b
und kehrten, obwohl schwer beschädigt, zu ihren Stützpunkten zu»
rück. Der Dampfer blieb mit Schlagseite liegen.

Westlich von Tobruk wurde ein bewaffneter englischer Motor¬
segler mit seiner Besatzung eingebracht und die Besatzung ge¬
fangen genommen.

Flug nach Gondar
Heldenstück eines italienischen Journalisten

Mailand , 24. Nov. Ein kühnes Husarenstückvollbrachte Mauer
Lualdio , einer der Schriftleiter der Turiner „Stampa ", der mit
einem der schweren Savoya -Transportflugzeuge in 40 Stunden
10 000 Kilometer zurücklegte, um Medikamente und Post nach
Gondar zu bringen . Auf dem Rückflug gelang es dem fliegenden
Journalisten sodann, die Besatzung eines von den Engländern
abgeschossenen italienischen Rotkreuz-Flugzeuges an Bord zu neh¬
men und mit ihnen nach nur 54 Stunden Abwesenheit wohl¬
behalten nach Rom zurückzukehren.

Reben dieser glücklichen Rettung seiner Fliegerkameraden hat
Lualdio vor allem der prächtige Kampfgeist der italienischen
Truppen in Gondar beeindruckt, die während feines Aufenthaltes
immer wieder ihrer Entschlossenheit Ausdruck verliehen , bis zum
letzten auszuharren . Brot aus Vohnenmehl hat sich als sehr gute
Nahrung erwiesen, wie es ihnen auch gelungen war . sich durch
die Mitführung von Vieh eine gute Fleischreserve zu sichern.

Finnische Minister dementieren Gerüchte
DNB Stockholm, 24. Nov. Eindeutige Erklärungen der finnr-

schen Minister Witting und Tauner  zu den neuen Gerüch¬
ten über einen bevorstehenden finnisch-sowjetischen Waffen-
ftillftand  hat sich„Aftonbladet " in einer telefonische« Unter¬
haltung mit diesen Staatsmännern geben lassen. Beide Minister
sagten , ein ausdrückliches Dementi dieser Gerüchte sei nicht
nötig . Außenminister Witt  in g bemerkte, er habe schon oft
genug gesagt, daß auf dieser Welt viel geschrieben werde. Mini¬
ster Tanner  bezeichnet diese Gerüchte als völlig aus der Lust
gegriffen . Auf die Frage , ob es etwas Neues in den Verhand¬
lungen im Zusammenhang mit der ASA .-Demarche in Helsinki
gebe, erklärte der Minister : „ReLn . Soviel ich weiß, ist dies
nicht der Fall ."

Srrnmer Welles an der Klagemauer
Berlin , 24. Nov. Roosevelts Vizeaußenminister Sumner Welles

hat vor der Interamerikanischen jüdischen Konferenz in Balti¬
more eine Rede gehalten , in der er wie die Vorfahren seiner
Zuhörer an der Klagemauer ein bewegliches Trauerlied an¬

stimmte. Jenseits des Ozeans werde der Schatten über der Welt
immer länger , jammerte er. Eins nach dem anderen werde das

Licht der menschlichen Freiheit , Toleranz und Güte ausgelöscht
und nur in England brenne dieses Licht Heller als je zuvor.

Sumner Welles bediente sich also talmudistischer Verdrehungs¬
künste, was bei einem Vertrauten Roosevelts nicht weiter ver¬
wunderlich ist. Was er als verlöschendes Licht der Freiheit nsw.
bezeichnete, ist in Wahrheit die Ausschaltung der jüdischen Ver¬
dummungspolitik . Sumner Welles hat recht: Diesem Irrlicht

entzieht sich ein Volk nach dem anderen . Er hat ferner recht,
wenn er feststellt, daß dieses „Licht" in England heute Heller
denn je erstrahle , denn niemals war so klar wie heute , daß die
britischen Plutokraten im Dienste de« Weltjudentums stehen,
und niemals war die Regierung eines Landes so abhängig von
Juden wie die englische, in Europa jedenfalls.

Haßbekenntnis des Roosevelt-Beauftragte«
Roosevelts Kriegsreisender Harriman  hielt am Sonntag

zur Ermutigung des englischen Volkes eine Rundfunkansprache,
in der er u.a. sagte : „Es ist für friedliebende Demokratien hart,
sich in einen Krieg zu verwickeln." Wir können nur feststelle»,

daß der Kriegshetzer Roosevelt in Harriman ein Werkzeug ge¬

funden hat , das seinen Auftrag , die USA . in den Krieg zu ver¬
wickeln, mit größtem Geschick erfüllt . Das hat er nicht zuletzt
durch seinen Besuch bei Stalin bewiesen. Gerade im Munde des
Beauftragten für das Pacht- und Leihgesetz nimmt sich die Floskel
von den „friedlichen Demokratien " besonders eigenartig aus.

Rissendumping mit USA --Weizen
Buenos Aires , 24. Nov. In Argentinien wird eine Reuter-

meldung aus Washington bekannt , wonach das USA .-Landwirt-
schaftsdepartement einen Plan ausgearbeitet hat , um über¬
flüssige Weizenbestände von 174 Millionen
Bushelszu  Dumpingpreisen in Jbero -Amerika abzusetzen. Die
argentinische und kanadische Konkurrenz sollten dadurch aus¬
geschaltet werden . Beliefert werden sollen vor allem Mittel¬
amerika , Venezuela , Ecuador und Columbien . Der Plan bedeutet
die Ergänzung zu den bisherigen Dumpingmethoden , nach denen
konsumfertiges Mehl bei Verschiffungen nach den Ländern der
Westhemisphäre mit 29 Cents je Bushel subventioniert wurde.
Der neue Plan soll bis Juli nächsten Jahres laufen . Das nord¬
amerikanische Dumping ist angesichts der schwierigen Absatzlage
für argentinischen Weizen sowie der kürzlich gemeldeten USA .-
Offerte auf Ankauf argentinischer Ernteüberschüsse von erheb¬
lichem Interesse , jedoch ist eine Stellungnahme bisher noch nicht
zu verzeichnen.

Anläßlich der Veröffentlichung des Berichtes über den argenti¬
nischen Staatshaushalt  für 1940, der mit 170 Millionen
Peso Defizit abschloß, gab der Finanzminister einen Ueberblick
über die derzeitige Finanzlage . Der diesjährige Etat laste sogar
einen Fehlbetrag von 258 Millionen Pesos erwarten . Der stän¬
dige Rückgang der Staatseinnahmen mache unter den gegenwär¬
tigen Umständen einen Ausgleich unmöglich, so daß Steuerrefor¬
men notwendig seien. Bekanntlich find die Staatsfinanzen Ar¬
gentiniens außer durch steigende Verwaltungsausgaben -wr
allem durch Stützungsaktionen zugunsten wichtiger Produktions¬
zweige und Ernteauskäufe außergewöhnlich angespannt.

Me verbrecherische« Ziele der Atlantik-Charts
Europa steht vor der Wahl

DNB Berlin , 24. Nov. Die „Basler Nationalzei-
tun  g", die aus ihrer Vorliebe für England und di« USA .-

Kreise um Roosevelt nie einen Hehl gemacht hat , findet ei»

Haar in der Suppe , die die Verfasser der Atlantik -Charta Europa
einbrocken möchten. Das schweizerische Blatt erklärt «. a. : Die
Kriegsziele Englands und der USA . laufen schließlich darauf
hinaus , den europäischen Kontinent unter wirt¬
schaftliche Vormundschaft z « stelle ». Dies « beiden
Mächte, die den größten Teil der Weltproduktion an Rohstoffen
beherrschen, gedenken für de» Fall , daß sie als Sieger aus dem
Krieg hervorgehe«, das ausgehungerte und unter einem unbän¬
digen Bedarf an Waren aller Art leidende Europa gewisser¬
maßen weiterhin zu rationieren.  Amerika muß das
so drückende lleberschußproblem einer möglichst raschen Lösung
zuführen , und der Krieg ist für die USA . eine Gelegenheit des
Absatzes dieser Ueberschiiste. . . Enropa steht vor der
Alternative,  entweder zum Zwangsabnehmer der

Produktion der  USA ., des Empires  und der weitere»
großen Rohstoffländer zu werden oder ein Mitgliedstaat
eines kontinentalen Erotzraumes mit dent-
scher wirtschaftlicher Führung.  Eine wahre Lösung
auf längere Sicht bringt nach der Verarmung des Kontinents
nur ein Sieg der Vernunft über die brutale Gewalt , die nie
und nimmer produktiv sein kan«, also die europäische
Konföderation.

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer , kann man zu dieser
Stimme aus der Schweiz nur sage». Gerade aus dem Lager , in
dem die „Basler Nationalzeitung " steht, verdient diese Stimme
aber immerhin vermerkt zu werden.

GSring zum Tode von Mölders
Berlin , 24. Nov. Der Reichsmarschall des Großdeutschen Rei¬

ches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Göring , widmet Oberst
Werner Mölders im „Völk. Beobachter" folgenden Nachruf:

„Tief erschüttert und auf das schwerste getroffen von diesem
harten Schicksalsschlag, steht das deutsche Volk an der Bahre sei¬
nes größten Helden im Kampf um Deutschlands Freiheit und
Ehre , in stolzer Trauer um den Offizier , der bis heute als

einziger Soldat der deutschen Wehrmacht die höchste Tapferkeits¬
auszeichnung, das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , in Siegesbewußtsein und
Bescheidenheit trug.

Ehrfurchtsvoll senken sich die Fahnen aller Waffenteile der

deutschen Wehrmacht vor dem ruhmgekrönten jüngsten deutschen
Obersten , dem ob seiner edlen Gesinnung und seines überragen¬
den Heldentums die Herzen aller , der Vorgesetzten wie der Ka¬
meraden und Untergebenen , entgegenschlugen, der sich die Liebe
und Bewunderung der begeisterten deutschen Jugend wie kein
anderer in diesem Kriege erworben hatte.

Ergriffen nimmt mit mir die deutsche Luftwaffe nun Abschied
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von dem Tapfersten aus ihren Reihen , dem vorwärtsstürmenden
Kämpfer , der in mehr als 1000 Luftschlachten stets Sieger blieb
und in beispielhaftem Angriffsgeist 115 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtete. Unbesiegt in allen Kämpfen ist der hervorragendste deut¬
sche Flieger , der Offizier , der allen Vorbild war und immer
bleiben wird , das Opfer eines tragischen Unfalles geworden

Sieg und Ruhm ist an seinen Namen geheftet, der in der Ge¬

schichte dieses Freiheitskrieges und der deutschen Zukunft ewig
fortleben wird.

Durch die enge Verbundenheit , die ich stets für diesen jungen

Kameraden empfand, trifft mich sein Tod persönlich aufs tiefste."

Oberst Mölders in Breslau ausgebahrt
Ueberführung nach Berlin

Breslau , 24. Nov. Die Leiche des auf so tragische Weise ums
Leben gekommenen deutschen Fliegerhelden Oberst^ Mölders
wurde am Sonntag in der Kapelle eines Breslauer Reserve¬
lazaretts aufgebahrt . Rechts und links sind die Särge der beiden
mit ihm tödlich verunglückten Kameraden , des Oberleutnants
Kolbe als Flugzeugführer und des Feldwebels Hobie als Bord¬
mechaniker, aufgestellt . Zwei Offiziere der Luftwaffe halten die
Totenwache. Nach der Aufbahrung legte der Kommandeur einer

Luftkriegsschule, Oberstleutnant Schulz, im Aufträge des Reichs¬
auarschalls einen Kranz an dem Sarg des erfolgreichsten deut¬
schen Jagdfliegers nieder . Später fanden sich die führenden Per¬

sönlichkeiten der Wehrmacht, des Staates und der Partei in
Breslau am Sarge zu kurzem Gedenken ein . Die feierliche Ueber¬

führung der Leiche nach Berlin fand am Montag um 16 Uhr statt.

Verdlmkelungszeilen:
25. November von 17.32 llhr bis 8.48 Uhr
26. November von 1 .̂31 Uhr bis 8.51 Uhr
27. November von 17.3« Uhr bis 8.25 Uhr

Wie die „Ark Royal - versenkt wurde
Kapitänleutnant Reschke erzählt

Von Kriegsberichter Dr . Berns MLllmann,
DNB Am Mittelmeer , im November . (PK .) Vor einigen Stun¬

den ist das glückhafte Unterseeboot des Kapitänleutnants
Reschke  in einem italienischen Hafen eingelaufen . Die bär¬
tigen Gesichter der Männer an Bord strahlen vor Freude über
den warmen Empfang durch die italienischen Kameraden . Zwar
machen die fehlenden italienischen bzw. deutschen Sprachkenntnisse
noch einige Schwierigkeiten , umso größer ist aber die Gast¬
freundschaft und die Liebenswürdigkeit aller im italienischen
Stützpunkt . Beim gemeinsamen Mittagessen erscheint der Admiral

selbst und beglückwünscht, sichtlich bewegt, den deutschen U-Boot-
Kommand-anten zu seinem Erfolg.

In einem ruhigen Augenblick hat Kapitänleutnant Reschke
etwas Zeit , über seinen Angriff gegen den starken englischen
Flottenverband zu berichten. „Wir bekamen Meldung , daß ein
starker englischer Flottenverband sich im westlichen Mittelmeer
befindet , und zwar auf dem Rückmarschnach Gibraltar . Nachts
machten wir eine Suchfahrt auf den vermutlichen Kurs des Tom¬
mys . Immer wieder haben wir die Helle Nacht verflucht und

doch wurde sie zu unserem Glück. Denn bei vollkommener Dun¬
kelheit hätten wir den Verband niemals gefunden.

Gegen 4 Uhr morgens entdeckte der Ausguck an Steuerboro
dunstige Umrisse von vielen Dickschiffen. Zwar befanden wir
uns noch nicht in absoluter Nähe des Verbandes , jedoch konnten
wir deutlich ausmachen , daß vorne drei ganz dicke Brocken lagen,
und zwar zuerst die „Ark Royal ", dann kam ein zweiter Flug¬
zeugträger und schließlich ein Schlachtschiff, das sich später als die
„Malaya " herausstellte.

Als wir einigermaßen die Lage gepeilt hatten , ging es sofort
zum Angriff vor . Da kam uns der Feind sogar entgegen . Plötz¬
lich nämlich zackte er auf uns zu, so daß die Entfernung umso
geringer wurde . Hätte er das nicht gemacht, wäre er uns wahr¬
scheinlich weggelaufen.

Der Gegner lag nach diesem ihm so verderblichen Manöver in

sehr guter Schußposition und ich löste einen wohlgezielten Fächer

auf den ersten Flugzeugträger , auf die „Ark Royal " und drehte
daraufhin natürlich sofort ab auf Eegenkurs . Nach kurzer Zeit
konnten wir nach einer Detonation einen Feuerschein und eine

Rauchsäule achteraus erkennen. Ich rief sofort nach unten ins
Boot : „Ein Treffer !" Sie können sich die Freude meiner Be¬

satzung an Bord feststellen, es war ein fast unvorschriftsmäßiger
Jubel . Sofort schoß da mir aber durch den Kopf, daß das noch
nicht unser Treffer auf der „Ark Royal " sein konnte, sondern
einer unserer Torpedos mußte einen Zerstörer erwischt haben,
der sich im Geleit vor die „Ark Royal " geschoben hatte . Ich konnte
mir ja ausrechnen , wann der Torpedo beim Flugzeugträger sein
mußte.

Nacĥ eiterem kurzen Warten meldete plötzlich die Zentrale:
„Zwei rasch aufeinanderfolgende scharfe Detonationen ." Das
waren die erwarteten Treffer auf dem Flugzeugträger . Im Boot

selbst waren leichte Erschütterungen spürbar . Sehen konnten wir
leider nichts mehr. Das nächtliche Dunkel verschluckte die Umrisse
der Schiffe. Beim Abdrehen bekamen wir noch drei Dickschiffe
in Sicht, sie waren aber jedoch zu weit entfernt.

Drüben beim Tommy aber herrschte anscheinend ziemlicher
Zustand . Man ist dort wohl gar nicht auf den Gedanken gekom¬

men, sich zur Wehr zu setzen, denn erst am nächsten Tage hörten
wir die Zerstörer , die in planloser Folge und Position Bomben
warfen , die uns nicht weh getan haben . Die ganze Sache ging
so unendlich einfach und klar vor sich, genau wie bei einem
Schulschießen."

Bomben auf die Mmrilionskolormr
Nächtlicher Stukaangriff vor Tobruk
Von Kriegsberichter A. Plefke (PK .)

NSK Jäh wurde die abendliche Stille auf dem Flugplatz durch
Motorenlärm zerrissen. Die Ju 87 des Oberleutnants Sch- wurde
angeworfen . Es ging wieder auf Feindflug . Diesmal war das
Ziel eine englische Munitionskolonne vor Tobruk.

Der Anflug verlief programmäßig . Der Abend war nur noch
ei» großes Dämmern , als Tobruk erreicht war , aber immerhin
war das Ziel noch gut auszumachen. Nun hieß es, das Ziel an¬

zufliegen, denn die Flak von Tobruk war auf dem Posten und
schoß sehr genau . Stetig folgte der Maschine das Feuer der
Abwehrkanonen . Das ebenso wunderbare wie gefährliche Spiel
der leichten Flak mit ihren roten und grünen Leuchtkugeln be¬
gann , dazwischen blitzte das Bersten der schweren Granaten auf.

Endlich war es geschafft, das Ziel lag genau im Visier. Auf¬
heulend stürzte die Maschine in die Tiefe - Ein Ruck, und die

Bombe saß genau dort , wo sie sollte. Die Ju 87 war inzwischen
wieder hochgestiegen, und Flugzeugführer und Bordschützebeob¬
achteten die Wirkung ihrer Fünfhunderter ! Mitten in der
Munitionskolonne lag die Bombe . Noch eine Explosion gab es,

und dann folgten weitere.
Mehrere Kurven wurden noch geflogen, um aus dem Flak¬

feuer heil herauszukommen . Die Scheinwerfer verirrten und ver¬

wirrten sich. Das Feuerwerk der Flak verebbte , und dunkle Nacht
umfing die Flieger . Wieder einmal glücklich raus aus dem Zau¬

ber über Tobruk , dachte der Flugzeugführer , aber sein Blick
blieb an den Meßgeräten hängen . Seine Augen wurden weit.
Der Oeldruck war zu tief gesunken. Also doch nicht so gut ab-

gskommen. Es muhte einen Treffer in die Oelleitung gegeben
haben . Der Motor fing ganz gewaltig zu stuckern an.

„Wir müssen versuchen, den Flugplatz T. zu erreichen, der Mo¬
tor ist nicht ganz gut ", verständigte der Flugzeugführer den
Bordschützen. „Fertigmachen zum Äussteigen !"

Die gesamte Leuchtmunition wurde verschossen und mit dem
Bordscheinwerfer Blinkzeichen gegeben, um den Flugplatz zu
veranlassen , sich zu melden und die Platzbeleuchtung einzuschal¬
ten. Aber es kam keine Antwort . „Der Flugplatz kann doch gar

nicht mehr so weit sein", wollte Oberleutnant Sch. noch sagen,
aber da sah er auch schon, daß der Motor brannte ! Da gab er
das Kommando : „Raus , raus !"

Er glaubte , sein Bordschütze sei nicht mehr herausgekommen.
Er hatte keinen Luftzug -in der Kabine gespürt . Als er über die
Tragfläche ins dunkle Nichts hinaussprang , sah er jedoch, daß
das Kabinendach des Bordschützen aufgeschoben und die Kabine
leer war . Der war also doch noch gerettet . In genügendem Ab¬
stand vom Flugzeug ein Zug am Griff des Fallschirms , dann
ein Ruck in allen Knochen, der Fallschirm hatte sich geöffnet. Im

gleichen Augenblick stieß der Oberleutnant schon mit den Füßen
auf die Erde und lackte in sich zusammen. Wenige Meter vor

ihm war zur selben Zeit die brennende Ju 87 zu Boden gestürzt.
Es war also höchste Zeit gewesen.

Seine erste Sorge galt nun dem Kam "" '" '!' Durch Rusen

oersuchte er, sich mit ihm zu verständigen , aber der Bordschütze
war wohl zu weit abgekommen. Immerhin machten seine Ruse
italienische Soldaten aufmerksam, die sich seiner annahmen . Der
Bordschütze war inzwischen auch gelandet , jedoch weniger glück¬

lich. Er schlug in schwarzer Nacht auf den felsigen Bode« auf
und verletzte sich den rechten Arm. Auch sein erster Gedanke galt
oem anderen Kameraden . Er hatte nur das brennend abstür¬

zende Flugzeug gesehen und glaubte , es fei dem Flugzeugführer
nicht mehr gelungen , abzufpringen . Als ihn die italienischen Sol¬
daten fanden , verletzt am Boden hockend, war seine erste Bitte,

sie möchten versuchen, diesen aus dem brennende » Flugzeug zu
retten.

Später brachten die italienischen Kameraden den Oberleut¬
nant und seinen Bordschütze» wieder zusammen, die Freude über

das Wiedersehen war so groß wie die Freude über den Erfolg . t

Stukas räumen um Sewastopol auf!
Von Kriegsberichter HansJoachimVolland  j

DNB . . . .. 24. Nov. (PK.) Tag für Tag werden die Motore
der Sturzkampfflieger angekurbelt , donnern die Flugzeuge über

das Rollfeld , hängen die Ketten am klaren Himmel der Krim, ^
werden Widerstandsnester des Feindes angegriffen oder seine
Rückzugsversuche über das Schwarze Meer vereitelt.

Auch gestern hat es „wieder hingehauen ", wie der Flieger sagt.
Der erste Einsatz am Morgen hatte bereits ein ausgezeichnetes
Ergebnis : Eine 30,5-Zentimeter -Batterie der Sowjets südöstlich
von Sewastopol war durch sechs Volltreffer zum Schweigen ge¬
bracht worden . Dort in dem hügeligen Bergland an der Süd¬
spitze der Krim leistete der Feind noch immer hartnäckigen
Widerstand , und besonders seine schwere Artillerie machte unse¬
ren Infanteristen viel zu schaffen. Da sprangen die Sturzkamps-
bomber in die Bresche. Für ihre treffsicher geworfenen Bomben
war die sehr geschickt eingebaute Artilleriestellung gerade ein

lohnendes Ziel . Alle Flugzeuge warfen ihre Last auf sie ab. Er- ^

gebnis : Sechs Volltreffer ! „Feindliche Batterie schweigt!" wird
später telefonisch von der Infanterie durchgegeben, und dam»
der Erfolg unserer Sturzkampfbomber voll bestätigt.

Der zweite Einsatz hat Feldstellungen der Sowjets vor Sewa¬
stopol zum Ziel . Die sowjetische Flak versucht vergeblich, den An¬
griff zu stören. Die meisten Flugzeugführer sind alte Hasen, die
alle Schliche und Kniffe kennen, die Flak , wenn nicht am Schm
ßen, so doch wenigstens am Treffen zu hindern . Der dritte un
letzte Feindflug am Nachmittag bringt für die achte Staste>
einen Sonderauftrag , eine kleine Delikateste zum Nachtisch sozu- s

sagen : Eine aus Sewastopol in östlicher Richtung herausführen e
Bahnlinie  soll zerstört werden ! Noch einmal richten -s«
Ju 87 ihre Nase» feindwärts . Hell leuchten von unten vu
schneebedeckten Hänge des Jaila -Eebirges in der Sonne , lw
dann sehen die Flieger auch schon das Schienenband der Bahn¬
strecke, das es zu zerreißen gilt . Hinab und hinunter ! Kopfube

stürzen die metallenen Vögel mit gespreizten Beinen aus M
Ziel . Haargenau zielen die Flugzeugführer mit der ganzen ^ a- -

schine, lösen im Sturz die Bomben , fangen ab und ziehen m
einer eleganten Wendung wieder hoch. Ihre Bordfunker ,

obachten die Wirkung des Angriffs . Prima Maßarbeit ^ o
Volltreffer haben den Schienenstrang aufgeristen und ine Strem
fit für jeden Transport unbrauchbar geworden ! Leuchte u
mittlere Flak der Sowjets sendet den Vögeln ihre ersern
Grüße nach — aber zu spät ! Ihre Schüsse sitzen schlecht.

Das sind kleine Ausschnitte aus der Tagesarbeit einer em

zigen Sturzkampfbombergruppe . So zermürben die den M
Sturzkampfflieger unermüdlich und systematisch dte letzte AN .

standskraft der Bolschewisten um und in Sewastopol . !
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Letzte Uach«Uvte«
General der Flieger Willberg v

Berlin,  23 . Nov. General der Flieger Helmut Willberg hat
«m 2V. Nov. aus einem Dienstslug den Fliegrrtod gefunden . Mit
ihm ist einer der ältesten Fliegerossiziere , der sich außerordent¬
liche Verdienste um den Ausbau unserer Luftwaffe erwarb , da¬
hingegangen . Im Weltkrieg leistete er bereits Hervorragendes
als Komandeur der Flieger in Flandern . Zn der schweren Nach¬
kriegszeit bewährte er sich besonders . 1833 trat er in das Neichs-
luftsahrtministerium ein. An der Schaffung der Legion Condor
war er maßgebend beteiligt . 1338 schied er aus dem aktiven
Dienst, trat aber mit Kriegsbeginn in denselben wieder ein.

Infanterie brachte wichtige Eisenbahnlinie in ihre Hand

DRV . Berlin,  28 . Nov. In einem Abschnitt der Ostfront
stieß eine deutsche Infanteriedivision gegen eine wichtige Eisen¬
bahnlinie der Sowjets vor und brachte sie durch schnellen Zu¬
griff in ihre Hand . Dann warf die Divikion die Bolschewisten
über die Wasserläuse zurück. Trotz der Sprengung mehrerer
Brücken war es den deutschen Soldaten mögt ' h, den Sowjets
ans den Fersen zu bleiben und ihnen schwere Verluste zuzusügen.

Frost beschleunigt die Operationen

DNB Istanbul,  28 . Nov. In der türkischen Zeitung
„Cumhuriqet " betonte General Erkilet , der kürzlich zu einem
Besuch an der Ostfront weilte , daß der Frost die deutschen Opera¬
tionen im Osten nunmehr beschleunigen würde.

Nicht der Widerstand der Sowjets sei Ursache, daß die deutsche
Armee gewisse Punkte noch nicht besetzt hätte , sondern die Wit¬
terungsverhältnisse . die alles in ein Sumpsgeliinde verwandelt
hätten . Da das Sowjetheer auf ein Viertel seiner ursprünglichen
Stärke reduziert sei. sei nicht zu erwarten , daß nach Beginn
-es Frostwetters das weitere deutsche Vorgehen aufgehalten
werden könne.

Türkisches Textilunternehmen in Flammen
DNB . Ankara.  25 . Nov. In Nazillq wurde ein großes

Lextilunternehmen des Staates durch ein Schadenfeuer schwer
betroffen. Die gesamten Baumwollvorrätr sind verhrantn.

England kaust höchstens 5 Millionen Zentner Baumwolle
in Aegypten

DRV . Adana,  25 . Nov. Die britische Botschaft in Kairo
hat der ägyptischen Negierung mitgeteilt daß England im kom¬
menden Jahr höchstens 5 Millionen Zenrner Baumwolle kaufen
könne. Der Gesamtertrag der ägyptischen Baumwollernte beträgt
durchschnittlich rund 12 Millionen Zentner . Bekanntlich wurde
im ersten Kriegsjahr ein Vertrag zwischen der ägyptischen und
englischen Regierung abgeschlossen, wonach England sich ver¬
pflichtete. während des Krieges die Baumwollernte Aegyptens
auszukauscn.

Der rumänische Verkehrsminister und der Generalinspcktor
der rumänischen Staatsbahnen in Deutschland

DRV . Berlin.  28 . Nov. Am 24. November trafen der
rumänische Verkehrsminister Professor Busila und der General¬
inspektor der rumänischen Staatsbahnen Oberst Lrezeanu zu
einem Arbeitsbesuch in Deutschland ein. Nach einer kurzen Be¬
grüßung durch den Gauleiter Rainer in Salzburg besichtigten sie
als Gäste des Neichsnnnisters Dr . Ing . Todt Einrichtungen der
Reichsautobahnen.

15 Jahre deutsch-bulgarische Handelskammer
DNB . Verlin.  25 . Nov. Im Jahre 1326 wurde die deutsch-

bulgarische Handelskammer gegründet , die sich seitdem als ein
wertvolles und erfolgreiches Instrument der deutschen und bul¬
garischen Wirtschaftsbeziehungen erwiesen hat . An der Entwick¬
lung des deutsch-bulgarischen Verkehrs , der jetzt über das zehn¬
fache des Handelsumfanges des Jahres 1333 hinuusgeht . hat
die deutsch-bulgarische Handelskammer besonderen Anteil . Diese
Tatsachen stellte Rcichswirtschaftsminister Funk in seiner Rede,
die er bei dem Empfang der deutsch-bulgarischen Handelskam¬
mer anläßlich ihres 15jährige » Bestehens hielt , besonders her¬
aus . Außer ihm sprach der bulgarische Handelsminister Zagerosf.

Meise Nachrichten aus aller Wett
Der bulgarische Handelsminister in Berlin . Aus Einla¬

dung des Reichswirtschaftsministers und Präsidenten der
Deutschen Reichsbank Walther Funk traf der bulgarische
Minister für Handel , Gewerbe und Arbeit , Prof . Dr . Zage-
roff , zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin ein . Reichs¬
minister Funk begrüßte den bulgarischen East , in dessen Be¬
gleitung sich der Kabinettsches Dr . Russy Seraphimoff be¬
fand , auf dem Anhalter Bahnhof.

Deutsch als erste und wichtigste Fremdsprache in Litauen.
Wie der Oberschulinspektor von Kauen bei der Eröffnung
einer litauischen Volksschule bekanntgegeben hat , soll in Zu¬
kunft im litauischen Schulprogramm die deutsche Sprach«
als wichtigste Sprache Europas an erster Stelle stehen.

Dem Gedächtnis der irischen Märtyrer . Am Sonntag wurde
eine Gedenktafel an dem Hause in Sandycove , in dem Ro¬
ger Casement geboren wurde , von der Vereinigung für na¬
tionale Grabstätten „National Graves Association " ent¬
hüllt . Gleichzeitig wurde ein Kranz an dem Ehrenmal der
Märtyrer von Manchester im Friedhof von Glasneviin
niedergelegt.

Der . australische Wehrminister Forde warnte , wie aus
Melbourne gemeldet wird , vor der Einführung der militä¬
rischen Dienstpflicht für den Ueberseedienst . Kürzlichen Aus¬
führungen des australischen Ministerpräsidenten beipslich-
tend , erklärte Forde : „Nichts könnte das Reservoir de:
australischen Begeisterung schneller austrocknen als die Ein¬
führung einer solchen Militärdienstpflicht ." Die gleiche War¬
nung erteilte der Vollzugsrat der Gewerkschaften.

Bolivien über USA .-Anleihe enttäuscht . Die gesamte boli¬
vianische Presse zeigte ihre Enttäuschung über die unzurei¬
chende nordamerikanische Anleihe , die weit hinter allen Er¬
wartungen zurückgeblieben sei. Statt 200 Millionen Dollar
wären nur 25 Millionen Dollar bewilligt worden , die nicht
ausreichten , um den Bau der lebenswichtigen Eisenbahn
Eochabamba —Santa Cruz durchzuführen.

Britischer Bomber in Portugal notgelandet . Am Sonntag
nachmittag notlandete auf dem Flugplatz von Sacavem ein
zweimotoriger britischer Bomber . Die aus zwei Engländern,

Zwei Australiern und zwei Neuseeländern bestehende Be¬
satzung zündete die Maschine an und stellte sich darauf den
portugiesischen Behörden . Die Besatzungsmitglieder wurden
interniert.

Explosion im USA .-Konsulat in Saigon . „Tokio Nitschi
Nitschi" berichtet aus Saigon , daß das Gebäude des USA .-
Konsulates am 23. November durch eine Explosion zerstört
worden sei. Die Ursache der Explosion und nähere Einzel¬
heiten seien nicht bekannt . Es heiße , daß der Bezirk um das
Konsulat abgesperrt fei.

„Hier hat sich qeaen Europa eine Macht zusammengeballt,
von der leider die meisten keine Ahnung hatten und viele
heute noch keine Ahnung besitzen. Es wäre dies ein zweiter
Mongolensturm eines neuen Dschingis Khan geworden . —
Daß diese Gefahr abgewendet wurde , das verdanken wir
zunächst der Tapferkeit , der Ausdauer und Opferwilligkeit
unserer deutschen Soldaten und dann auch den Opfern aller
derer , die mit uns marschiert sind. Denn zum erstenmal ist
dieses Mal doch so etwas wie ein europäisches Erwachen
durch diesen Kontinent gegangen .". (Adolf Hitler bei der
Eröffnung des Kriegswinterhilfswerks am 3. 10. 1941)

25. November : 1814 Der Heilbronner Arzt Robert Mayer,
der Entdecker des Prinzips von der Erhaltung der Kraft , geb.
- 1844 Karl Benz geboren.

«SDAV Ortsgruppe Äagold
Für die Zelle 2 findet am Mittwoch den 26. ds. Mts . um

2g Uhr im Saal des Hauses der NSDAP , ein Zellenabend statt.
Zur Teilnahme sind verpflichtet die Parteigenossen , die Walter
und Warte der angeschlossenen Verbände dieser Zelle.

Der Ortsgruppenleiter.
Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk

Morgen 20.15 Uhr Heimabend.
HI .-Gefolgschaft 24/401

Die Gefolgschaft tritt morgen 19.50 Uhr zum monatlichen
Dienstappell am Haus der Jugend an.

Gins heitere Seievftunde um Lohau « Gtvautz
im Reserve-Lazarett Nagold

Innerhalb der durch Zusammenarbeit des Oberkommandos der
Wehrmacht , des Reichspropagandaministeriums und der NSE.
„Kraft durch Freude " entstandenen umfassenden Wehrmachts¬
betreuung wird namentlich den verwundeten Soldaten immer
wieder eine wertvolle musikalische Unterhaltung geboten . So
auch gestern im hiesigen Reserve -Lazarett seitens der KdF .-
Eruppe Wilhelm Locks , der ja in Nagold längst kein Unbe¬
kannter mehr ist. Diesmal hatte er eine heitere Feierstunde um
Johann Strauß feinsinnig zusammengestellt. Nachdem in der
letzten Zeit Berliner Künstler mehrfach die Soldaten mit ge¬
haltvollen Darbietungen erfreut hatten , waren es diesmal erste
Stuttgarter Kräfte , die mit ihrer reifen Kunst aufwarteten:
allen voran der best bekannte und gefeierte Kammersänger Fritz
Windgassen  von der Staatsoper Stuttgart, , dann aber
auch die Koloratursängerin Henriette Ewen  und die Konzert¬
sängerin Minzi Schimmer.  Irmgard Pfeuffer  vom
Reichssender Stuttgart hatte die Ansage und machte die La¬
zarettsoldaten in ihrer angenehmen Art vertraut mit dem Wal-
zerkö'nig Johann Strauß , seinem Leben und Streben , feinen
reichen Erfolgen und auch manchem galanten Abenteuer des
Lieblings der Wiener . Wie damals , als Johann Strauß zum
Walzer aufspielte , so zündeten auch gestern die hinreißenden
und bestrickenden Melodien des „Schani " und lösten ein begei¬
stertes Echo aus : der Frühjingsstimmenwalzer , Melodien aus
dem Lustigen Krieg , schmissige, immer wieder gern gehörte Wal¬
zerklänge aus dem Ziqeunerbaron , die köstlichen Geschichten aus
dem Wiener Wald usw. Der zweite Teil des Nachmittags war
der unsterblichen Fledermaus , jenem herrlichen Werk gewidmet,
das bis heute , was Heiterkeit ynh Fröhlichkeit angeht , noch
nicht erreicht worden ist. Die Wiedergabe war eine vorzügliche.
Die Künstler bzw. Künstlerinnen wurden mit Beifall geradezu
überschüttet . Der tosende Applaus galt auch, und zwar nicht
zuletzt. Wilhelm Locks . der den Nachmittag nicht nur sorgfäl¬
tig zusammcngestellt hatte , sondern denselben am Flügel mit¬
gestaltete . Oberarzt Dr . Vögele  dankte namens der Soldaten
rür den erlesenen Genuß . F . Schlang.

Sluguft LSmmIe spmkht in Äagold
Das Deutsche Volksbildungswerk in der NSG . Kraft durch

Freude . Kreisdienststelle Calw , konnte den bekannten schwäbi¬
schen Schriftsteller August Lämmle  zu einem „Schwäbischen
Abend" nach Nagold gewinnen . Wir freuen uns . den großen
Verkünder des Schwabentums einmal in unserer Mitte zu
haben und ganz nach seinen Worten zu lauschen, die aus der
Tiefe eines reichen Wissens köstlich und klar uns begegnen . Jeder
echte Schwabe und jeder Deutsche, der das Schwabenland ver¬
stehen und lieben gelernt hat . muß August Lämmle hören.
Wir werden mit ihm zwei erbauende Stunden erleben— Nä¬
heres siehe Anzeigenteil.

Luv MSufebekümvsuugSaktt »«
Auch in diesem Jahr sollen die überhandnehmenden Nagetiere

umfassend bekämpft werden . Mancher Feldbesitzer stellte in den
letzten Tagen bei einem Gang über die Fluren mit Staunen fest,
wie es auf Wiesen und Feldern nur so mit Mäusen wimmelt.
Voraussetzung für eine wirkungsvolle Bekämpfung ist eine ge¬
schlossene Beteiligung aller Grundstücksbesitzer und ein sorgfälti¬
ges Auslegen des Giftes.

HLniveise sür Eisenbahnreisende
FZnger weg von der Abteiltür!  Wer im, Zuge seine

Hand zwischen Tür und Rahmen legt, ist selber schuld, wenn er
beim Zuschlägen der Tür verletzt wird . Die Gerichte versagen
ihm jeden Schadenersatzanspruch gegen die Eisenbahn . Wozu sind
auch Türklinken und Erifsstangen da, an denen man sich un¬
gefährdet sesthalten kann!

Erst aus st ei gen , wenn der Zug hält!  Schon zu Frie-
denszeiten war das vorzeitige Aussteigen gefährlich, daher ver¬
boten und strafbar . Erst recht gilt das bei Verdunkelung im
Kriege . Also aufpassen und erst wenn der Zug ganz zum Halten
gekommen ist, die Tür ösfnen und aussteigen ! Wer das nicht be¬
achtet und dabei Schaden nimmt , hal keinen Ersatzanspruch gegen
die Reichsbahn.

Wenn der Zug einfährt , zurücktreten!  Wer sich
vordrängt , wird leicht vom Zug oder einer vorzeitig geöffneten
Wagentür erfaßt und hat dann die Folgen selbst zu tragen . Min¬
destens hindert er mit seinem Drängen das rasche Aussteigen der
ankommenden Reisenden und verzögert dadurch sein eigenes
Einsteigen!

Abteilfenster selbst verdunkeln!  Jeder Reisende
ist verpflichtet, bei Eintritt der Dunkelheit die Vorhänge seines
beleuchteten Abteils selbst zuzuziehen und geschlossen zu halten.
Er darf also nicht warten , ob vielleicht die Schaffnerin kommt
und die Arbeit für ihn tut . Zuwiderhandlungen sind nach bahn-
und luftschutzpolizeilichenBestimmungen strafbar , und die Reichs¬
bahn ist gezwungen, diese Vorschriften streng durchzuführen.

Vorsicht am verdunkelten Bahnübergang!
Echrankenbeleuchiumgen müssen heute selbstverständlich auch ab¬
geblendet oder ganz ausgeschaltet werden . Das erfordert der Luft¬
schutz und ist nicht etwa Fahrlässigkeit der Reichsbahn . Also wäh¬
rend der Verdunkelung noch vorsichtiger an Bahnübergänge
heranfahren als im Frieden!

BdM. übernimmt Pflege der Gefallenengraöer
Schon bisher hatten in ungezählten Fällen Angehörige des

BdM . in aller Stille die Pflege von Soldatengräbern über¬
nommen. Durch eine Anordnung der BdM .-Reichsrefersntin ist
jetzt die Betreuung von Soldatengräbern durch den BdM . in
Zusammenarbeit mit den Hoheitsträgern der Partei einheitlich
geregelt worden . Eine Schar bezw. Mädelschast oder eine Arbeits¬
gemeinschaft des VdM .-Werkes „Glaube und Schönheit" wird
jeweils mit der Pflege eines oder mehrerer Soldatengräber be¬
auftragt , um die sich die Angehörigen der Gefallenen infolge der
weiten Entfernungen wenig oder gar nicht kümmern können. Ne¬
ben die Sorge der Wehrmacht für die Gräber tritt damit die
liebevolle Pflege des BdM . Es handelt sich in erster Linie um
die Soldatengräber in den neuen Gebieten im Osten und
Westen,  oder um die Gräber verwundeter Soldaten , die in de»
Heimatlazaretten starben . Wenn sich die Heimatanschrift des Ge¬
fallenen ermitteln läßt , wird die das Grab betreuende Einheit
die Verbindung mit den Angehörigen aufnehmen , um auch ihre
besonderen Wünsche erfüllen zu können und ihnen das Bild der
Grabstätte zuzusenden.

Ueber 46 Prozent mehr beim3.Opsersonntag
Das vorläufige Ergebnis des 3. Opfersonntages des Kriegs»

Winterhilsswerkes 1941/42 am 9. November mit -
31 386 288,87 RM . ^ "

übersteigt die gleiche Summe des Vorjahres um 9 971488,59 RM -,
das sind 45,29 Prozent.

Das deutsche Volk hat mit dieser gewaltigen sozialen Leistung
die Mahnung des Führers bei der Erösfnungskundgebung des
Kriegs -Winterhilfswerkes 1941/42 „Jeder weiß, was er tun mutz
in dieser Zeit " beherzigt . Das -Sammelergebnis zeigt erneut da»
unerschütterliche Vertrauen des deutschen Volkes zu seinem Füh»
rer und ist zugleich der Dank der Heimat an die Front.

' Abgabe der Eisernen Sparerklärung für Wochenlohnempsä»
zer. Wochenlohnempsänger, deren Arbeitslohn nachträglich ge»
zahlt wird , können erstmals für die Lohnwoche eisern sparen, die
nach dem 29. November 1941 endet. Ein Arbeiter , dessen Lvhn-
woche sich mit der Kalenderwoche deckt, kann erstmals von dem
Lohn für die Woche von Sonntag , den 30. November , bis Sams¬
tag, den 6. Dezember, eisern sparen. Er muß dann die Eiserne
Sparerklärung bis spätestens Mittwoch, den 1. Dezember, adgeben.

Neuenbürg , Kreis Calw . (Haushaltplan ausgegli¬
chen .) Die Gesamtausgaben der Stadt sind im Haushaltpla»
1941 mit 471189 RM . verzeichnet. Der Schuldenstand beträgt
noch rund 159000 RM . Für Verwaltung und Schulen sind etwas
über 122 000 RM . erforderlich . Die Einnahmen bringen in den
verschiedenen Rubriken keine wesentlichen Aenderungey gegen¬
über dem Vorjahr.

Arbeitstagung des Bezirkssührerstabs mit den Bezirlssachwarte«
des NSRL . Bezirk 5 Nagold

Horb. Bezirkssührer Dr . E i s e l e-Dornstetten eröffnete am
Sonntag die Arbeitstagung mit dem Führerwort : Wir wissen,
daß höchster Nationalsozialismus und höchster Sozialismus das¬
selbe sind, sie sind höchster Dienst am Volk höchste Hingabe
an das Volk und höchster Kampf für das Volk. Er gedachte dann
der toten Helden des Bezirks 5 und wünschte für die Verwun¬
deten und Ausmarschierten eine erträgliche Zeit . Zunächst be¬
sprach Dr . Eisele die Ergebniste der KWHW .-Sammlung des
NSRL ., die deutlich auf die derzeitigen Verhältnisse der je¬
weiligen NSRL .-Ortsgemeinschaften schließen lasten. Nach einer
Aussprache nahm Bezirkssportwart Pantle  das Wort und
berichtete ausführlich über die Tagung öer Bezirkssportwarte
und Bezirksfrauenwartinnen in Stuttgart . Sodann wurden die
Richtlinien für die Winterarbeit besprochen. Durch die Verhält¬
nisse bedingt , ist die Frauen - und die Kinderarbeit zurzeit die
Hauptaufgabe , der sich die Vereine mit größter Sorgfalt widmen
sollen. Es folgten die Berichte der einzelnen Fachwarte . Der
Bezirksfachwart für Leichtathletik gab bekannt , daß 23 Vereine
des Bezirks 5 die Deutschen Vereinsmeisterschaften durchgefllhrt
haben . In der vom Bereich aufgestellten Liste der „30 Besten"
sind aufgeführt : Männer Klasse II : FC . Horb an 19. Stelle,
TV . Sulz an 57. Stelle , TV . Freudenstadt an 66. Stelle : bei den
Frauen : an 5. Stelle TV . Calw , an 8. Stelle TV . Neuenbüra,
an 12. Stelle TV . Freudenstadt , an 32. Stelle TB . Altensteig.
an 63. Stelle VfL . Nagold . Nach Klärung einiger Fragen über
Fußball schloß Dr . Eisele die arbeitsreiche Tagung mit dem
Gruß an den Führer.

Pforzheim . (Für tot erklärt .) Durch ein öffentliches Auf-
. gebot wurde dieser Tage der 18SS in Pforzheim geborene und
seit dem 24. März 1915 vermißte Wilhelm Foßler  sür tot er¬
klärt . Er blieb damals bei den Kämpfen um Souchez zu Füßen
der heißumstrittenen Loretto -Höhe verschollen. Zwei Brüder des
jetzt nach 26 Jahren für tot erklärten Foßler sind ebenfalls im
Weltkrieg gefallen.

Freiburg i. Br . (Zuchthaus für Schwarzschlächter .)
Das Freiburger Sondergericht hatte sich mit einem Fall von
Schwarzschlachtungen zu befassen, der seinem Umfang nach - ohl
zu den größten der bisher abgeurteilten Fälle zählt . Angeklagt
waren die Eheleute Edwin und KarolinaBruckbach  aus
Bernau (Schwarzwald ) und Alois Kaiser  aus Bernau , der
als Fleischbeschauer den beiden anderen Angeklagten bei ihrer
volksschädigenden Tätigkeit bereitwilligst Hilfestellung leistete.
Edwin Bruckbach  wurde wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chens nach 1 der Kriegswirtschaftsverordnung in Tateinheit
mit Anstiftung zur Falschbeurkundung und wegen Schlachtsteuer¬
hinterziehung zu drei Jahren drei Monaten Zuchthaus , 200 und
100 RM . Geldstrafe, 1200 RM . Wertersatzstrafe, ersatzweise ein
Monat Gefängnis und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von drei Jahren verurteilt . Außerdem wurde
ihm die Ausübung seines Berufes als Metzger aus die Dauer von
zwei Jahren untersagt . Die Geldstrafen sowie drei Monate der
Freiheitsstrafe gelten durch die Untersuchungshaft als verbüßt.
Die Ehefrau Katharin Bruckbach  erhielt wegen fortgesetz¬
ten Verbrechens nach § 1 der Kriegswirtschaftsverordnung in
Tateinheit mit Anstiftung zur Falschbeurkundung ein Jahr Zucht¬
haus , 100 RM . Geldstrafe, die durch die Untersuchungshaft als
getilgt gilt . Alois Kaiser,  der als vereidigter Fleischbeschau«
als Beamter im Sinne des Gesetzes gilt , wurde wegen Beihilfe
zum Verbrechen nach Z 1 der Kriegswirtschaftsverordnung in Tat¬
einheit der fortgesetzten Falschbeurkundung und der fortgesetzte»
Schlachtsteuerhinterziehung zu einem Jahr sechs Monaten Zucht»
Haus, 200 und 100 RM . Geldstrafe und zu 800 RM . Wertersatz,
ersatzweise zwei Wochen Gefängnis , verurteilt . Die beiden Geld¬
strafen gelten durch die Untersuchungshaft als getilgt.
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verstbiedeues
Ein Wort über de« Zudensteru

»p . In den vergangenen Wochen ist der Volksgenosse durch
die Einführung des Judensterns erneut auf das Judenproblem
aufmerksam gewsrden . Am 1. September 1941 ist eine Polizei¬
verordnung ergangen , die es den Juden zur Pflicht macht, den
Judenstern zu tragen . Rührselige Tanten und andere Gesühls-
duselige werden diese Maßnahme als hart angesehen haben in
der Auffassung, daß die Juden auf Grund der Judengesetzgebung
nicht mehr in der Lage wären , dem deutschen Volke zu schaden.
Das ist ein Irrtum . Gerade die Einführung des Judensterns
hat gezeigt, wie hervorragend sich die Juden getarnt hatten . Es
war für die Oeffentlichkeit der Großstädte eine große Ueber-
raschung, daß auf Grund dieses Gesetzes am 19. September
überall auf den Straßen , in den Verkehrsmitteln , in der Öffent¬
lichkeit überhaupt eine große Zahl der Judensterne auftauchte.
Wohl hatte der Volksgenosse den Juden hin und wieder im
Straßeubild erblickt, jedoch trat oft seine typiscĥ Körper - und
Eesichtsgestaltung so weit zurück, daß es dem flüchtigen Beobach¬
ter entging , ob er einem Juden begegnete oder nicht. Natur¬
gemäß haben es sich gerade die weniger jüdisch ausfebenden Ju¬
den angelegen sein lasten, unerkannt im Trüben zu arbeiten.
Der durch sein Aeußeres getarnte Jude hatte geradezu unge¬
wöhnliche Möglichkeiten, Mißstimmungen und Gerüchte zu er¬
zeugen und zu verbreiten . Dabei darf eines nie vergessen wer¬
den : der Jude ist und bleibt unser Feind . Der Judenstern ist
eine äußere Vorsichtsmaßnahme , die den deutschen Volksgenossen
fortgesetzt daran eirnnern soll, dem Juden gegenüber wachsam,
vorsichtig und auf der Hut zu sein.

Hochzeit im Brauchtum
Zwischenstufen zwischen grüner und steinerner Hochzeit

Ein außerordentlich seltenes Familienfest , die stei¬
nerne Hochzeit, beging ein Ehepaar in Kulmsee. Der
Jubilar feierte zusammen mit seinem 70. Hochzeits¬
tag auch seinen 91. Geburtstag.

Unter Hochzeit verstand man ursprünglich jedes hohe Fest Ses
wahres ; im Laufe der Zeit aber wurde von der Hochzeit nur noch
M Zusammenhang mit dem Fest der Eheschließung gesprochen.

Das war dann die sogenannte grüne Hochzeit, weil die volks-
ttmlichen Bräuche für die Braut den grünen Myrthenkranz vor-
sch rieben. Die schöne Sitte , die Erinnerung an die Wiederkehr des
Ho hzeitstages zu feiern, ist überall in der Welt anzutreffen . Die
Zeiträume zwischen der grünen und den Jubiläumshochzeiten sind
aber sehr verschieden. In Deutschland wird allgemein nach
25 Jahren die silberne  und nach 50 Jahren die goldene
Hochzeit gefeiert . Das 60jährige Erinnerungsfest , die diaman¬
tene Hochzeit,  und die nach 65 Jahren fällige eiserne
Hochzeit gehören schon nicht mehr zu den Alltäglichkeiten ; wenn

_Nagolder Tagblatt »Der Geselschaster"_
aber , wie es jetzt in Kulmsec geschah, ein Ehepaar nach 70 Jahren
die steinerne  Hochzeit feiern kann, dann verdient das als ein
besonders seltener Fall vermerkt zu werden ...

In einigen Gegenden unseres Reiches werden seit dem vorigen
Jahrhundert außer diesen Hochzeitsjubiläen auch noch die man¬
nigfachen Zwischenstufen durch besondere Feste gefeiert . In Nord¬
deutschland redet man vielfach nach zwölfeinhalb Jahren von der
N icke l h o chz e i t als halber Weg zwischen der grünen und der
silbernen Hochzeit. Zwischen der silbernen und der goldenen Hoch¬
zeit wird bei 37 Jahren neuerdings öfters die Aluminium-
Hochzeit  eingeschaltet . 2n Bremen beispielsweise kennt man
nach acht Jahren die blecherne und nach zehn Jahren die hölzerne
Hochzeit.

In den Niederlanden ist das erste große Erinnerungsfest nach
sechseinhalb Jahren die zinnerne Hochzeit, der nach zwölfeinhalb
Jahren die kupferne Hochzeit folgt . Die gleiche kupferne Hochzeit
nach zwölfeinhalb Jahren ist auch in Dänemark üblich. Die Nord¬
amerikaner mit ihren vielen Scheidungsparadicscn sind offenbar
schon sehr froh, wenn die ersten zwölf Monate ohne größere
Panne Lberstanden worden sind, denn sie feiern als erstes Jubi¬
läum schon nach c-incm Jahr die papierne Hochzeit, und dann
folgt nach fünf Jahren die hölzerne Hochzeit, nach zehn Jahren die
zinnerne Hochzeit, nach zwanzig Jahren die kupferne Hochzeit
und nach 40 Jahren die Rnbiuenhochzeit. So hat fast jedes Land
sein eigenes Brauchtum , das die Erinnerung an den Tag der
grünen Hochzeit wachhält.

Der erste „Aufklärer"
2m Kriege zwischen Oesterreich und Frankreich. 1794, ereig¬

nete sich eine unerhörte Sensation . Eines Tages stieg aus dem
französischen Lager eine riesenhafte Kugel hoch, die an einem
Seil befestigt war — die erste „Montgolfiere ". In der kleinen
Gondel, die daran hing, saß ein Mann und hielt Ausschau über
die feindlichen Linien . Der ungewohnte Anblick brachte die
Oesterreicher so aus der Fassung, daß sie um einen kurzen Waffen¬
stillstand baten , um das ungeheuerliche neue Beobachtungsmittel
aus der Nähe besichtigen zu können. Der Waffenstillstand kam
auch wirklich zustande und mehrere Abgesandte begaben sich in
bas französische Lager und standen staunend vor dem ersten
Beobachtungsballon . Als sie zurückgekehrt waren , wurden die
Kampfhandlungen wieder ausgenommen. Zwei Jahre später, 1796,
fiel der erste Beobachtungsballon in die Hände der Oesterreicher
und befindet sich heute als Beutestück m einem Wiener Museum.

kvjährige Lehrerin Opfer ihrer Verliebheit
Man sollte denken, daß Alter vor Torheit schützt, und erst

recht das verantwortliche Amt einer Lehrerin . Beides aber :st,
wie eine Vetrugsaffäre zeigt, welche das Gericht in Turin be¬
schäftigte, nicht immer der Fall . Eine Lehrerin an einer Ele¬
mentarschule in Italien , Clarina M ., wurde noch mit über 60
Jahren das Opfer ihrer Herzensverirrungen . Sie lernte einen
jungen Mann von 20 Jahren kennen, in den sie sich so verliebte.

Dienstag , den 25. November 1941
daß sie seinen geheuchelten Gefühlen Glauben schenkte und sogar
zustimmte, als er ihr die Ehe versprach. Im Laufe von zwei

^Jahren entlockte ihr der Jüngling 60 000 Lire . Dann eines Ta-
>,es erwachte die Lehrerin aus dem rosigen Liebestraum und er^
stattete Anzeige. Der junge Mann wurde für die skrupellose
Nutzung der Gefühle der alten Lehrerin für drei Jahre ins Ge-
sängnis gesteckt.

Er kiihte allzu stürmisch!
Eine junge Bäuerin aus Lecco, die sich in Mailand auf dem

Markt befand, wurde plötzlich, als sie vor einer der Buden stand,
von hinten an der Schulter gepackt, umarmt und geküßt. Sie
erkannte mit Erstaunen einen Landsmann aus ihrem Heimatort,
einen jungen Burschen, der schon längere Zeit von dort ver¬
schwunden war . Nach dieser so stürmischen Begrüßung entfernte
sich der junge Mann erstaunlich rasch. Die Bäuerin aber fand
in der Tasche ihres Mantels plötzlich 6100 Lire . Das ckam ihr
unheimlich vor, da ihr offenbar der stürmische Landsmann diese
Summe zugesteckt hatte . Sie begab sich, auch auf Anraten von
Anderen , auf das nächste Polizeikommissariat , meldete den Vor¬
fall und deponierte dort die Summe . Es erwies sich, daß der frei¬
gebige junge Mann inzwischen bereits eingelocht worden war,
da man ihm einen Diebstahl von 15 000 Lire an einem Bewoh¬
ner von Mailand zuschrieb. Er hatte sich von einem Teil des
Geldes befreien wollen, damit man ihm nichts Nachweisen
konnte, und benutzte dazu das ganz zufälliige Zusammentreffen
mit dem jungen Mädchen aus seinem Heimatdorf.

Neuyork gegen zehn Hemden . . .
Die Insel , auf der das heutige Neuyork erbaut ist, war im

Jahre 1668 Tauschobjekt zwischen den Indianern und den Weißen.
Die letzteren erwarben die Insel im Tausch gegen folgende Wa¬
ren : lO Hemden, 30 Paar Schuhe, 10 Gewehre, 30 Wurfgeschosse
30 Pfund Pulver , 30 Wursbeile und 30 Kupferpfannen.

Die letzte Frage
Fritzchchen hat die Frageritis . Es geht Vater leicht auf die

Nerven . „Jetzt habe ich aber genug von der ewigen Fragerei !"
brummt er ärgerlich.

„Nur noch eine Frage , Papi ", bettelt Fritzchen. „Papi — wer
begrübt denn den letzten Menschen, wenn er stirbt ?"

Gestorbene : Hermann Wagner . 87 Jahre , Lalw:  Sigrid Le-
berle . 6 Jahre , Calw:  Iohs . Volle . Bauer . 61 Jahre,
Maisenbach:  Ioh . Gg. Kusterer , Postbote , 64 I ., Obe r-
kollbach : Wilhelm Seydt . 16 Jahre , Reubulach : Fried¬
rich Wetzel, Rippoldsauer Bote , 88 Jahre , Freuden st ad t.
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Allgemeine Ortskrankenkasse NagoldVekanntmaOung
Nach dem Gesetz über die Verbesserung der Leistungen in der

Rentnerversicherung und der Durchführungsverordnung hiezu
vom 4. 11. 1941 ist für den Fall der Krankheit pflichtversichert,
wer zum Bezug einer Rente aus der Invaliden - oder Ange-
srelltenoersicherung berechtigt ist. Die Rentner erhalten die glei¬
chen Sachleistungen wie die übrigen Kassenmitglieder (also auch
Familienhilfe ) : Barleistungen (Krankengeld und Wochengelds
werden nicht gewährt . Das Sterbegeld beträgt für Versicherte
bis zum 14. Lebensjahr 40 RM .. über 14 .Jahre 75 RM .. beim
Tode des Ehegatten 40 RM . und beim Tode eines Kindes
25 RM.

Neben diesem Sterbegeld kann sich der Rentner ein zusätzliches
Sterbegeld bis zum Betrag von 425 RM . und ein Familiensterbe¬
geld bis zum Betrag von 260 RM . bzw. 275 RM . gegen einen
Monatsbeitrag von 2 Pfg . für je 5 RM . sickern. Der Antrag
ist innerhalb 3 Monaten schriftlich auf einem besonderen For¬
mular bei der Kasse zu stellen.

Wer Leistungen in Anspruch nehmen will , hat unter Vorlage
seines Rentenbescheids und der Ausweiskarte der Postanstalt,
die die Rente aus,zahlt , oder des letzten Zahlkartenabschnitts der
Reichs,' ersicherungsanstalt für Angestellte einen gebührenfreien
Arztschein zu lösen.

Bisher schon freiwillig versicherte Rentenempfänger sind nun
pflichtversichert, sie werden als freiwillige Mitglieder gestrichen
und erhalten die Leistungen nach der Rentenversicherung.

Für Rentenversicherte , die eine versicherungspflichtige Be¬
schäftigung ausüben , richten sich Beiträge und Leistungen nach
den Vorschriften , die für das durch die Beschäftigung begründete
Versicherungsverhältnis gelten . Der Arbeitnehmeranteil zur Ar¬
beitslosenversicherung ist für diese Rentner nicht zu entrichten.
Der Rentner erhält auf Anfordern von der zuständigen Kran¬
kenkasse monatlich 2.— RM . ausbezahlt.

Rentenversicherte , die eine verstcherungspflichtige Beschäfti¬
gung ausüben , können auf Antrag vom Berfichernngsamt von
dieser Versicherungspflicht befreit werden.
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Lvvllbrte pbsrmsnvntiseb « lCrspsrato
Weitere Auskunft erteilt die Allgem. Ortskrankenkasse Nagold.
Nagold, den 24. 11. 1941.

Der stellt». Leiter: Egeler,  Obersekretär.
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Effringen , 24. Nov . 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Bruders,
Schwagers und Onkels Johannes Buhler
sagen wir herzlichen Dank . Insbesondere dan¬
ken. wir Herrn Missionar Ritter für seine
trostreichen Worte, dem Mädchenchorfür den
schönen Gesang, sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung von hier und auswärts zu seiner
letzten Ruhestätte.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Bechtold.

Usussrst Zer lülitteipnnttt Zer AvsnnZ-

beitlivbon Letreuur ^ , nnontbvbrliob
in seiner HiLsbereitsebnkt un<l 6 « te.

Hausarzt !Lin Vort , in Zeru stSnZiZos

Lereitseiu , «normüZLi ^ e LürsorF«

vrie sobon einst vom Nsnssrnt Zes

Vaters . 2n Ziesen Mitteln Aeböre»

8analogen , Lormsmint n»Z Xalrru »,
Zie bei Generationen immer viväer

ibre krobe bestsnäen bsben.

LansrHLi « . » X̂ ülLintz
Berlin 8 ^ 68

8L Wehr-mann-
schast

Mittwoch,  den 26. Nov . 1941
Dienst . Teilnahme am
Zellenabend.

Antreten 20 Uhr am Haus der
NSDAP.
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»iM -HiimiM«
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stelle ds. Bits.
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Em„Testament"bedroht Europa
Russische Bernichtungspläne von Peter dem Trotzen

bis Stalin
Es ist ein seltsames Zusammentreffen , daß in einer Zeit welt¬

politischer Entscheidungen auch die Geschichtsforschung
von zwei Seiten her mit Beiträgen aufwartet , die den tieferen
Sinn des Kampfes im Osten blitzartig erhellen . So hielt der
Berliner Historiker, Prof . Dr . Schüßler,  einen Vortrag „Von
Peter dem Großen zu Stalin ", der auf Grund einer Fülle von
historischen Unterlagen die Jahrhunderte alte russische Drohung
gegen Europa behandelte . Zur gleichen Zeit aber veröffentlichte
die belgische Zeitung „Pays Reel"  noch einmal jenes grund¬
legend wichtige „Testament " Peters des Großen,  das
Ende des 18. Jahrhunderts bekannt wurde und das seit dieser
Zeit immer wieder als die eigentliche Selbstoffenbarung der
zaristischen und dann auch der sowjetischen Angriffspläne gegen
Mitteleuropa erschien'. Auch wenn im einzelnen die historische
Herkunft der in diesem Testament niedergelegten Grundsätze um¬
stritten ist und Freunde wie Feinde dieses Testaments , dieses
unerhört klare Dokument, das durch die russische Gesamtpolitik
seit Peter dem Großen bestätigt wird , dem Forum der Welt¬
öffentlichkeit zu entziehen und allein für ihre eigenen Ziele nutz¬
bar zu machen suchten, besteht kein Zweifel daran , daß sich in den
Grundgedanken  dieser Niederschrift Gedanken verkörpern,
die selbst heute noch die Politik Stalins gegen alle europäischen
Nationen bestimmen. Man blickt bei der Lektüre der Grundsätze
des Testaments , die sich als „Resümee des Planes zur Vergröße¬
rung Rußlands und der Unterwerfung Europas , behandelt von
Peter I." ankündigt , wie sonst selten hinter die eigentlichen Ku¬
lissen der Weltgeschichte. Man spürt den Pulsschlag von Jahr¬
hunderten und findet unsere Gegenwart ebenso darin erklärt
wie alle entscheidenden Phasen der historischen Vergangenheit.

Das Testament Peters des Trotzen
Das Dokument gliedert sich in ein Vorwort und in 14 Punkte,

in denen die Grundsätze der russischen Politik , wie sie im Verlauf
der letzten zwei Jahrhunderte von allen russischen Regierungen
einschließlichder Sowjetmachthaber tatsächlich gegenüber Europa
befolgt worden ist, mit einer überraschenden Deutlichkeit ausge¬
sprochen sind. Der Text des Testaments hat etwa folgenden
Wortlaut:
Borwort

Im Namen der hochheiligen und unteilbaren Dreieinigkeit!
Wir , Peter , an alle unsere Nachkommen und Nachfolger auf
dpm Thron in der Regierung der russischen Nation . Der große
Gott , dem wir unsere Existenz verdanken und der uns beständig
erleuchtet hat mit seinem Licht und uns seinen göttlichen Bei¬
stand geliehen hat , gestattet mir , das russische Volk als
zur zukünftigen Herrschaft über ganz Europa
berufen anzusehen.  Ich gründe diesen Gedanken -darauf,
daß die europäischen Nationen größtenteils in ein Stadium der
Greisenhaftigkeit getreten sind, das an völlige Altersschwäche
grenzt, und daß sie deshalb leicht und zweifellos durch ein junges
und frisches Volk erobert werden können, sobald dies seine ganze
Kraft und Reife erreicht hat . Ich habe Rußland einem Bache
gleichend vorgefunden und werde es einem Strome gleich hinter¬
lassen; meine Nachfolger werden daraus ein gewaltiges Meer
machen, das dazu bestimmt ist, das heruntergekommene Europa
zu befruchten, und dessen Wogen trotz aller Dämme, die schwache
Hände ihm werden ziehen können, diese überfluten werden , wenn
meine Nachfolger es verstehen, ihrem Lauf die erforderliche Rich¬
tung zu geben. Deswegen hinterlasse ich ihnen die folgenden
Unterweisungen.

1. Das russische Volk ist in einem beständige» Kriegszustand
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zu erhalten , damit der Soldat stets kriegsgewohnt und in be¬
ständiger Erregung bleibt.

2. Von den fortgeschrittensten Völkern Europas sind mit allen
nur möglichen Mitteln Heerführer während des Krieges und
Gelehrte während des Friedens heranzuziehen , damit das rus¬
sische Volk der Vorteile anderer Nationen teilhaftig wird.

3. Rußland hat sich in alle europäischen Angelegenheiten und
Wirken jeglicher Art einzumischen, insbesondere aber in die¬
jenigen Deutschlands,  an dem es als nächstem Nachbarn
auch das meiste Interesse hat.

4. Polen  muß geteilt werden , indem man dort Unruhe und
Eifersucht wach hält . Die Mächtigen Müssen durch Geld gewon¬
nen, die Reichstage beeinflußt und bestochen werden , damit man
die Königswahl leiten kann. Anhänger Rußlands müssen ge¬
wählt und dann von ihm in Schutz genommen werden . Seine
Truppen müssen dann einmarschieren.

5. Schweden  muß soviel Land wie möglich abgenommen
und es dahin gebracht werden , daß es Rußland angreift , damit
man dann einen Vorwand zu seiner Unterjochung hat . Zu die¬
sem Zweck sind Dänemark und Schweden voneinander zu isolie¬
ren und sorgsam in gegenseitiger Rivalität zu erhalten.

6. Die Gemahlinnen der russischen Fürsten sind stets unter
den deutschen Prinzessinnen  zu wählen , damit durch
die Vervielfältigtigung der Familienbeziehungen gleichzeitig
auch die Interessengemeinschaft gefördert und auf diese Weise
Deutschland selber geschadet wird , indem der russische Einfluß da¬
selbst verstärkt wird.

7. Mit England  ist hauptsächlich ein Handelsbündnis zu
suchen, da es für seine Marine Rußland am meisten bedarf und
andererseits zur Ausschließung des letzteren am nützlichsten sein
kann. .

8. Es ist die beständige Ausbreitung  im Norden längs
der Ostsee und im Süden längs des Schwarzen Meeres anzu-
sireben.

9. Soweit wiemöglich muß man sich Konstantinopel  und
Indien nähern . Wer dort herrschen wird , wird der wahre Herr
der Welt sein. Infolgedessen sind beständig Kriege heraufzube¬
schwören, bald gegen die Türken, bald gegen die Perser.

19. Sorgfältige Anknüpfung und Pflege des Bündnisses mit
Oesterreich,  indem man äußerlich zwar seine Ideen einer
zukünftigen königlichen Herrschaft über Deutschland unterstützt,
«nter der Hand aber die Eifersucht der Fürsten gegen es wach¬
est . Es ist dahin zu streben, daß der eine oder der andere Teil
>« Rußland Hilfe sucht, damit sc eine Art von Protektorat über
Deutschland ausgeführt werden kann, das die zukünftige voll¬
ständige Beherrschung vorbereitet.

11. Oesterreich ist für die Verjagung der Türken aus
Europa  zu gewinnen , indem man gleichzeitig seine Eifersucht
«egen der Eroberung Konstantinopels dadurch wirkungslos
«acht , daß man ihm entweder einen Krieg mit den alten euro¬

päischen Staaten auf den Hals lädt oder ihm einen Teil , der
Eroberung gibt , den man ihm später wieder abnimmt.

12. Alle nichtuniierteu oder schismatischenGrieche«  sind an
Rußland anzuschließen und um es zu schare«. 7

13. Ist Schweden zerstückelt, Persien besiegt, Polen unterjocht
und die Türkei erobert , find die Armeen gesammelt und sowohl
das Schwarze Meer als auch die Ostsee durch unsere Flotte ge¬
schützt, dann gilt es, ganz heimlich zuerst, dem Versailler und
dann dem Wiener Hof, jedem besonders, eine Teilung der Welt¬
herrschaft vorzuschlagen. Schließlich zermalmt man de» llebrig-
gebliebenen in einem Kampf mit nicht zweifelhaftem Ausgang,
da Rußland bereits den Orient und einen grcHen Teil Europas
sein Eigen nennt.

14. Im entscheidenden Augenblick würde dann Rußland seine
bereits vorher gesammelte Armee in Deutschland  eindrin-
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gen lassen, wähernd sich gleichzeitig zwei Flotten , die ei»e vom
Asowschen Meer , die andere vom Hafen von Archangelsk aus.
beide gedeckt durch die Kriegsflotten des Schwarzen Meeres und
der Ostsee, mit den asiatischen Völkerschaften in Bewegung setzen
würden . Diese würden Frankreich vom Mittelmeer und vom
Atlantischen Ozean aus überschwemmen — mit Deutschland ist
dies ja bereits von der Landseite aus geschehen, worauf sich dann
nach Besiegung dieser beide» Staaten der Rest Europas leicht
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47,
Sie stürzt auf die Tür zu, reißt sie auf und dreht sich

mit einem Ruck um . Sie schaut den Dornegger an , mit
einem Blick voll Haß und Zorn , daß es ihn kalt überläuft.
Sie öffnet den Mund , als möchte sie noch etwas sagen,
schlägt aber dann die Tür heftig hinter sich zu und geht
in ihre Kammer hinauf.

Nach einer Weile hört der Dornegger sie wieder
herunterkommen und das Haus verlassen . Nicht der leiseste
Gedanke kommt ihm, daß er -sie zurückhalten möchte. Die
paar Worte : „den Hof hätte ich geheiratet , aber nicht dich"
haben ihn getroffen wie der Stoß einer Woge . Darüber
hat er nachzusinnen die ganze Nacht. Vielleicht hätte auch
Helene nur den Hof geheiratet . Vielleicht?

Am andern Morgen kommen die zwei Schwestern der
Margret und holen ihre Sachen . Sie sprechen nichts mit
dem Dornegger , und er läßt sie auch ohne ein Wort wieder
fortgehen . Da ruft ihm aber die Jüngste vom Anger herauf
noch gehässig zu:

„Wär viel zu schad gewesen unsere Margret für dich.
Die kriegt einen anderen auch noch."

Wahrhaftig , die Margret hat ihre Rachegedanken bei¬
seitegeschoben, obwohl sie die ganze Nacht hindurch nur in
diesem Gefühl geschwelgt hat . Da kommt aber der Gspreitler
ein paar Tage später vom Dorf heim, so zornig und wut-
geladen , wie man ihn noch nie gesehen. Er erzählt , was
man ihm beim Seewirt gesagt hat , wie der Dvrnegger die
Margret lächerlich hergestellt habe am Sonntagabend , und
schließt mit den Worten:

„Das muß er mir büßen . Der muß zum Sühneversuch.
Da kann er blecken, tonst brina ick ibn um ."

Die Margret sagt gar nichts daraus , erhebt sich nur,
blaß bis in die Lippen , wirft ein Tuch um die Schultern
und geht fort . Eine Stunde später steht sie vor den Grenz¬
beamten und sagt aus.

^ *

Eine wunderbare Sommernacht hat sich über das Land
gelegt und die Berge ragen klar Umrissen in die Stille hin¬
ein , der ein Halbmond zärtliches Licht verleiht . Die Berg-
wasfer plaudern vertraut und heimlich und über dem Wald
bewegt sich ein raunender Wind.

Abseits allen Wegen steigt ein Mann bergan . Cs ist
Peter Bichler . Rasch geht er dahin , doch seine Gedanken
sind stark wach, seine scharfen Augen durchbohren das
Dunkel , das zwischen den Bäumen ist, sein Herz pocht in
sonderbarer Erregung . Niemand , der sie nicht selbst erlebt,
hat einen Begriff von der lauernden , atembeklemmenden
Stille einer Bergnacht . Jedes Geräusch , vom eigenen Tritt
oft verursacht , jagt das Blut auf zu erschrecktem Lauschen.
Um so mehr , wenn man sich auf verbotenen Wegen befindet.

Die Hand , die das Gewehr hält , klammert sich fester
und fester um den Schaft , man reißt es hoch, wenn nur
irgendwo sin Vogel leise aufschreit oder ein schlafgestörtes
Wild über das Gestein springt.

Aber es ist nicht Angst im richtigen Sinne . Es sind
nur die Nerven , die diese lautlos lauernden Nächte nicht
ertragen wollen und die jeden kleinen Laut zu todnaher
Wichtigkeit steigern.

Als Peter in die Nähe des Bärenloches kommt — es ist
dies eine enge Schlucht , in die man zuerst zehn Meter senk¬
recht hinunterklettern muß — versteckt eine vorübergehende
Wolke den Mdnd . Horchend, mit angehaltenem Atem steht
er eine Weile , dann schwingt er sich über den Rand und
beginnt abzusteigen.

Es ist noch niemand anwesend , als er , das Gesicht durch
eine schwarze Maske verdeckt, die Höhle betritt . Aber un¬
mittelbar darauf kommen sie einer nach dem andern . Ver¬
hüllte Gestalten , die sich lautlos bewegen, und man könnte
meinen , die Heiinelmänncken aäben lick um die Nacktheit

hier ein Stelldichein zu fröhlichem Fest , wenn nicht jeder
dieser Männer ein Gewehr oder sonst eine Waffe bei sich
hätte . Jeder , der den Eingang der Höhle betritt , muß das
Losungswort wissen.

Peter Bichler steht selbst am Eingang , das Gewehr
schußfertig in der Hand . Er fordert von jedem das Losungs¬
wort , und als dann alle beisammen sind — es ist genau ein
Dutzend —, verteilt er die Schmuggelware , zahlt ihnen he»
Judaslohn aus und gibt das Zeichen zum Aufbruch.

Lautlos bewegen sich die Schwärzer mit ihrer Last
durch die einsamen , oft gefährlichen Wege . Wie ungeheuer
große Tiere bewegen sie sich in der tiefen , geräuschdurch¬
zuckten Einsamkeit zwischen Felsen und Himmel.

Das weite Gewölbe des Himmels starrt stumm und
ungeheuerlich in seiner nächtlich bewegten Pracht.

Peter Bichler schleicht gut fünfzig Schritte der Kara¬
wane voraus . Nur mehr Wittern und Lauern ist der
Mann . Irgendwo ruft ein Vogel verlassen und einsam
durch die Nacht . Dann wieder Stille und Lauschen und
Schleichen. .

Da . als sie sich schon dem Jochgraben nähern , was
ist das?

Gestalten?
Der Dornegger zuckt ein paar Schritte zurück. Wirst

sich in Deckung.
Ein Schuß zerreißt die Stille , hundertfach verhallend

in den felsigen Wänden.
„Zurück !" schreit Peter Bichler und wendet das Gesicht.

Das Blut will ihm erstarren . Er sieht, daß die Schmuggler
hinter ihm schon in einen Kampf verwickelt sind, daß sie
vollständig umringt sind. Sie haben ihre Lasten gar nich:
mehr fortwerfen können . Kein Schuß fällt . Nur ein stumme:
lautloses Ringen.

Und plötzlich fühlt auch der Dornegger . .daß seine Flu
aussichtslos ist, denn gerade , als er aufschnellen will , si
er zwei Gewehrläufe vor sich.

„Ergib dich!" peitscht ein Ruf durch die Nacht.
(Fortsetzung folgt.»

Ounkeikeit 6raullen — 6s soll es 6akeim sckün keil sein!
Osram acigt 6en XVeg au ricktiger ^ usautaung 6er ver¬
fügbaren Olelctriaitätsmenge.
Orram-O-Oampe« »-«i/e»/ öo O/ri/ «r -Ar

Oie Osram -Ooppelwen6el mrckl 6en 11nrersckie6. je
Koker 6ie VVattstarke6er Osram-O-t-amp- , 6esto grüüer

ist ikre Oicktauskeute . Oie Osram -O-l .ampe 6o ^karc/rro
Volt gibt mekr als 6reimal soviel Oickt wie eine Osram-
Oampe r ; v/att/r ro Volt . (Oer ^ .rkeirspreis beträgt okne-
kin meist nur nock 8 llpf . un6 weniger für 6ie Kilowatk-
stun6el ) Verwen6en 8ie 6eskalb stets Osram -O-Kampcn
ricktiger Vkarrstarke, je nack 6-m keleuckrungsaweck.
bs kommt auf 6en k-tamcn Osram anl

osirzm - D - l.zmpkttlr̂ l^ 4
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und ohne Schwertstreich unter , das Joch beugen würde . Sokann
und muß Europa unterworfen werden.

»

Wer diese 13 Punkte einer umfassenden russischen Politik gegen
die europäischen Mächte liest, wird höchstens durch einige Aeußer-
lichkeiten daran erinnert , daß dieser Entwurf noch in die Zeit
Peters des Großen , also ins 18. Jahrhundert fällt . Der gedank¬
liche Inhalt  aber ist so, daß man heute fast vermeint , Sta¬
lin persönlich  zu hören . Denn alles , was der Bolschewismus
an Hinterhältigkeit , Anschlägen, Tarnungen und verbrecherischen
Gemeinheiten gegen die europäische Mitte ins Spiel gesetzt hat,
ist bereits in diesem Testamentsentwurf angedeutet , der auch vor
Beginn des Weltkrieges schon eine verhängnisvolle Rolle ge¬
spielt hat . Am überzeugendsten erinnert uns an die Gegenwart
jener Vorschlag durch Tarnung und eine heimtückische zwiespäl¬
tige Politik die eigentlichen Opfer des zaristisch-bolschewisti¬
schen Angrisfswillens im Unklaren zu lassen, damit dann plötz¬
lich im Augenblick der Zersplitterung der Westmächte der
furchtbare Schlag geführt werden kann  und die
asiatischen Horden über die europäischen Länder bis zum Atlan¬
tik hereinzubrechen vermögen. Vor allem aber fällt uns Punkt 7
auf, der in der Niederschrift des Testaments selbst als ein
„Hauptpunkt , von dem das Gelingen dieses ganzen Planes ab¬
hängt ", bezeichnet wird . In ihm wird dieFreundschaftmit
England für den Osten zum Programm erhoben.
Es wird jenes Bündnis zwischen Bolschewismus und Plutokratie
propagiert , das schon im Weltkrieg Wirklichkeit wurde und
heute den Angelpunkt des welthistorischen Geschehens bildet.

Nimmt man dieses Testament Peters des Großen zusammen
mit den Ausführungen Professor Dr . Schüßlers , die den Zu¬
sammenhang zwischen dem 18. und 20. Jahrhundert bloßlegen, so
erkennt man , daß es sich bei der jetzigen kriegerischen Ausein¬
andersetzung keineswegs nur um einen „Zufallskrieg " handelt,
der etwa durch den Nationalsozialismus , wie man in London
so gern schwätzt, „ausgelöst " wurde . Das Geschehen, in dem wir
stehen, hat einen weit größeren Rahmen . Es ist Ausdruck
einer Weltverschwörung,  die von dunklen Mächten im
18. Jahrhundert vorbereitet wurde und die heute zu der Ehe
zwischen Moskau und der angelsächsischen Welt geführt hat . Die¬
sem Testament Peters des Großen muß deshalb eine ebenso um¬
fassende, zugleich aber höhere und siegreichere Gedankenwelt ent¬
gegengesetzt werden . Sie liegt in dem europäischen Gedanken vor,
wie ihn Adolf Hitler als Vorkämpfer des Nationalsozialismus
für unseren europäischen Kontinent geformt und ausgespro¬
chen hat.

Württemberg
Stuttgart . (Ehrung .) Eeneralstaatsarchivar Dr . Joseph Kall¬

brunner -Wien vollendete am 23. November sein 60. Lebensjahr.
Dem Jubilar wurde in Anerkennung seiner großen Verdienste um
die Erforschung der deutschen Südost- und Ostwanderung 'owie
der sippenkundlichen Zusammenhänge mit diesen Gebieten dis
Silberne Ehrenplakette des Deutschen Ausland -Instituts durch
dessen Präsidenten Oberbürgermeister Dr . Strölin verliehen.

Stuttgart . (Städtisches .) In einer unter dem Vorsitz von
Oberbürgermeister Dr . Strölin abgehaltenen Beratung mit den
Ratsherren berichtete Stadtrat Hablizel über die Neuregelung
des städtischen Vekanntmachungswesens . Nach der neuen Rege¬
lung werden künftig alle Bekanntmachungen von allgemeiner Be¬
deutung in sämtlichen Stuttgarter Tageszeitungen veröffentlicht.
Sladtrat Dr . Könekamp gab Ausschluß über den Stand des städti¬
schen Kriegswohnungsbauprogramms und andere Wohnungsfra¬
gen. Er konnte die erfreuliche Feststellung machen, daß der Aktion
zur Teilung von Großwohnungen weithin Verständnis entgegen-
geüracht wird . Auch von der Möglichkeit der Unterteilung gro¬
ßer Wohnungen durch Inanspruchnahme von Geldzuschiisscn
wurde vielfach Gebrauch gemacht. Ueber energiewirtschaftliche
Angelegenheiten , insbesondere über den Stand der Ferngasver¬
sorgung, berichtete Bürgermeister Hirzel . Stadtrat Dr . Cuhorst
behandelte Vorlagen über Schulsragen . Es wurde der Errichtung
und Unterhaltung einer Professur für Auslandskunde zugestimmt.
Ferner wird eine Volksbücherei-Fachschule errichtet . Bisher be¬
stehen in Deutschland Ausbildungsstätten für Volksbibliothekarc
nur in Berlin , Leizig und Köln . Das Reichserziehungsministe¬
rium beabsichtigt, auch in Stuttgart eine Volksbüchereischule zu
eröffnen . Weiter befaßten sich die Ratsherren mit Versorgungs-
sragen und Erunderwerbungen . Hervorgehoben sei hier beson¬
ders der Erwerb des „Seehofs " in Unteruhldingen und des

Waldheims " in Dietersweiler für Zwecke der HI.
Nürtingen . (Die Aelteste  f .) Die älteste Einwohnerin

Nürtingens . Frau Mathilde Walter , ist im Alter von 08 Jahren
gestorben. Noch im Juli d. I . konnte sie in verhältnismäßig
autem Befinden ibren 98. Ecburtstaa feiern.

Tübingen . (Ehrenvolle Berufung .) Der ordentliche
Professor für innere Medizin und Direktor der Medizinischen Kli¬
nik und Poliklinik unserer Universität , Dr . Friedrich Koch , hat
einem Ruf an die Berliner Universität als Ordinarius und Di¬
rektor der I. Medizinischen Klinik der Lharitä Folge geleistet.
Von Tübingen scheidet damit nicht nur ein hochgeschätzter akade¬
mischer Lehrer , sondern auch hervorragender Arzt und Kliniker.

Rottwerl . (Neuer V 8 rgermeister .) In Eöllsdorf wurde
der städtische Vollstreckungsbeamte D. Schlichenmaier zum hauvt-
amtlichen Bürgermeister berufen . Die Amtseinsetzung des neuen
Bürgermeisters fand in feierlicher Weise im Rathaussaal statt.

Mm. (Rache aus verschmähter Liebe .) In Aigcn-
dorf, Kreis Ehingen , herrschte ein Jahr lang eine gewisse Be-
unruhigung wegen allerlei Unfug, der zum Teil mit erheblicher
Sachbeschädigung verbunden war . Der Täter hatte es dabei aus
eine Vauernfamilie abgesehen, die er durch Beschädigung von
Fahrrädern , eines Autos , durch Ausreißer ! einer großen Menge
von Rüben , durch Umwerfen von Heu- und Oehmdhainzen und
durch Absägen zweier Obstbäume schädigte. Auch hatte er ein
Scheitchen Holz angebohrt und mit einer kleinen Menge Pulver
gefüllt , das dann im Herd des Bauern explodierte. Im Sev-
tember 1941 stellte man fest, daß der Versuch gemacht wurde die
Garben mit ölgetränktem Werg anzuzünden. Der Verdacht lenlre
sich gegen den 29 Jahre alten W. Z.. der in Aigendorf bedienstet
war und dort mit einer Bauerntochter ein Verhältnis hatte das
aber von letzterer gelöst wurde . Seitdem lebte der Angeklagte rn
dem Wahn , daß man nur von ihm in der Gemeinde spreche und
wollte sich wegen der verschmähten Liebe rächen. In der Ver¬
handlung vor der Strafkammer Ulm wurde der Angeklagte zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt , zwei Monate erlittene Un¬
tersuchungshaft wurden angerechnet.

Giengen a. Vr . (Ivvjähriges EeschSftsjubiläum,
Die wert über die Grenzen ihres Wohnsitzes hinaus bekannte
Samenhandlung Jakob Walther in Eiengen konnte dieser Tage
,hr lüOjähriges Bestehen feiern . Neben dem Samenversand hatte
die Firma seit einigen Jahren auch den Versand von Kräutern
und Kräutertee ausgenommen, der heute ebenfalls eine beacht-
lrche Ausdehnung erreicht hat.

Eßlingen . (Tovesfall .) Der Aufsichtsratsvorsitzer der Nek-
larwerke AE . in Eßlingen , Dr . jur . Karl Mattes , ist unerwartet
rasch gestorben. Seit 1911 ist seine Lebensarbeit auf verantwor¬
tungsvollem Posten mit der heimischen Elektrizitätswirtschaft
eng verbunden gewesen. Bis dahin hatte er als besoldeter Ee-
mnnderat in der Stadtverwaltung von Stuttgart eine vielsei¬
tige Tätigkeit entfaltet.

Saulgau . ^Einbrecher gefaßt .) Der von Saulga « ge¬
bürtige Hans D. stahl mit einem Komplizen namens Günther R.
in Ravensburg zwei Fahrräder , mit denen sie nach Saulgau
fuhren . Am Freitag gegen Tagesanbruch stiegen sie in ein Ge-
bäude der Schulstraße in Saulgau ein, entwendeten aus ->iner
Küche verschiedeneLebensmittel und juchten, als sie gestört wur¬
den, unerkannt das Weite . Aber schon am Freitag nachmittag
wurden die Einbrecher bei Altshausen von der Gendarmerie
festgenommen.

Oevaltig sind «lie ^ nkgsbsn 6er
Deutschen keicbsbakn gewachsen.
Veit über die Orenren des OroK-
deutscben kieicb es hinaus spannt sich

beut«dasVsrlcehrsaetr.VonderLI
sterungder gestellten 4ukgahs hängr
kotsckeideades ab kür di« lcänip
ksnlle Trupps und kür <lis Heimat.

käst 5 mal so AroK v̂ie vor äem LrreKo ist Leute
6er ^ rbeitsbereiek äes ^eutseken LisenbaLiiers . .

MH

imU trot ^ltem

Jeder OüterwuAen auf Fas beste aus-
Aenutrt werden , verirr rann lautrer »aller dis
keicbsbsbn die AewoltiAen ilnfordsrunAen
erfüllen soll,die derTrieg an sie stellt , l̂ iebts
DnviiärtiAss dark dis keiebsbabn belasten.
Oer vorknndvos Lütervazenparll nrnü
ständig rollen.

kvaeLten 8 !« ättker lolAvuäesr

OütervaAvn bis mnn I-odeAewicbt anslasten
nnd bei kviebsbabn -OStervaAsn iro inner-
dentscben Vsrkebr bi» 1000KZ über die an»
Vagen anAescbrivbvns l 'ragfabiAeit be¬
laden . klnteen Sie diese ddü̂ üchkeit d«
«no Iststsn Aalogranun aus.

Onrcb vinkacbs Anbauten läLt sieb in vielen
källen der Outervazen sur ^ uknabme einer
ßröLeren LlütermenZo berricbten . Lei ricb-
tiAer klanunA sparen Sie dadurcb auüer-
den » Verpa ^ cunAsfrosteo und siebein sieb
ßeAen Sebäden.
Vernlvideo Sie jede LeslRädiZnnA der Oüter-
VLZsn bei der 6v - und LntladunZ . l ûs-
besserunAsarbeiten an»6ütvrvagen bedeu¬
ten Verlust wertvollen b«aderaun »es für alle
und für Sie selbst.
Oer sorKsoniv , veraotvortunFsdsvuLtv
Verlader berü ^LsicbtiAt die kleinste LlsiniA-
ksit . Viels Veniz rnaebvn ein Viel.

jsäeo WsAvo kommt 68 rml

sn .r VLK KLI6 » 8SäUN UND r>u 8 » .r87 v !k 8L1̂ 81

Iraumaplssl

Mvt Ek DM
Sebon blutet e». Vena Sie nun Inaalt leiern vollen»
dann machen Sie »ich einen „bedeutenden", dicken, »It-
«nodircbea Verband. Venn Si« aber gleich weiter arbei¬
ten wollen, dann genügt «io Stück von dem dünvei»,
»trakl »itrsadea , beilungkörderad« »

V^ uadpklsster

in allen /ipothelceo und Drooerien.

Uamsaiue
' Im Dbermaö , Licht , kbsuma,

klagen --« Dsrmlcatarrk, sowie
^eterienverlcalliuns , Loure»
örennen , Sailen - u. blieren-
steine «lnd Teichen schlechter
ddagenpflege. H4it

5e»I «Ngsstivus

bereitet man sich «In tdelb
wasser , das übermLölge Harn¬
säure ausschwemmt, das ölut u.
die Löste reinigt u. den k/agen
richtig pflegt. Die wohltuend«
Virlcung ist bald kestgestellt.
QIas:1.Lbk/Vt in/^potk -u.Drog.

, lsi bol sUsn -Xnsti'skig-
ungsn g5oü . 8sl nsrvö-

WM ..

Ein schönes, zeitgemäßes Geschenk:

Urkunden- und
Dokumentenmappe

mit häuslichem Ratgeber.
Urkunden und Dokumeme müssen

stets griffbereit sein. Die Sam¬
melmappe ist ein unentbehrlicher
Helfer aller für die Aufbewah¬
rung in Frage kommenden
Papiere Preis RM . 5 50.

G.W.Zaiser,Buchhdlg.,Nagold
Wegen Heimberufung(Trauer¬
fall) der langjähr.StüZe wird in
äugen.Dauerstellung zu bald-
mögl. Eintritt erfahrene

Hausgehilfin gesucht.
FrauH.W.Bäuerle. Pforzheim

Friedenstr. 33. Tel.3338.
Jüngere

Lutz-u. Schaffkuh
unter zwei die Wahl, zu
verkaufen

Jakob Köhler, Maurer
Rotsetden.

Mötzingen.
Verkaufe

2 paar Läuserschweine
(Schwarzschecken) zur Zucht
geeignet, sowie eine

Putzmühle.
Andreas Morlokb. „Rößle".

Marabukleber
in r/z und1 KZ Dosen bei

G. W. Zaiser. Nagold.

NSS -llrast durch Freude
Deutsches volksbiläungswerk

Der bekannte schwäbische Autor

August Lämmle
liest und erzählt

am Freitag, 28. November 1941 in Nagold
Saal z. Traube, 19.30 Uhr.

Eintritt:
RM . 0.80
RM . 0.50 für Wehrmacht/RAD/H3/BDM

kisrouskoisn,
was kerousrukolsn ittl

So rorgsam wis noch nis wild bsuks dis l-iourkrou
dcwouk bsdockt rsin , dok Ums witlclick guten Locksn
ous ^ olls und Leids , ou » TsIIwoils und Xunst-
ssids mit dsm „ NÄsĉ m/tko/ /i» gswarcdsn
wstdsn , wis ris ouck kÜ! >Vsi6 -, Oiob - und öunt-
wörckv nu ! dos sntsprsckends Vkoschpuivs ! nimmt,
/ b̂sr ouck dis Vkosckmitksl müsssn bsuks weiter
rsicksn . b̂ an muk also an Vkoscstlcrokt ksrouskolsn,
war ksrausrukolsn ist . Und dis bssks ^ vsnukrung
des „NÄsebm/tto/s küc fsk/vt'äsobo " gewährt folgendes
stsrspt : 1 stülöffsl auf 4 liker handwarmes V/asssr.
Do hinein dis schmutrigs fsinwöscks , soweit sie
farbecht ist , 3 Stunden stehen lassen . Dann erst
wie « blick waschen und spülen.

tVe/' »ve/A ttw/vm es /isoke Ü6/ t/e/' UÄsc/tö
a/mmk ram L/sks t/as /'/c^k/Aö

Als Bastelarbett für die Zugend und als Lehrmaterial für Schule«,
HZ und die vormilitärische Erziehung

Schiffsmodell-,Flugzeugmodell-Vaubogen
zu 50 Pfg . jeder Bogen Buchhandlung Zaiser.
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